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Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung

Amtliche Anzeigen
Heite 7 und 8 betr-

Verſorgung der in der Kriegswirtſchaft tätigen bürgerlichen Per
ſonen ſowie der Hilfsdienſtpflichtigen mit Web, Wirk, Strick- und
Schuhwaren.

Anmeldung der zu Hausſchlachtungen beſtimmten Schweine.
Ablieferung der enteigneten Kupferleitungen und Platinteile

von Blitzableitern.
Verkauf von Lebensmitteln (Kreis-Einkauf).

Tageschronik
Die Gärung in Frankreich.
Ausdehnung der Wehrpflicht in England.
Erfolge der Sowjettruppen im Murmangebiet.
Die Spaltung der Sozialrevolutionäre.
Demonſtrationen gegen die japaniſche Regierung.
Eine tſchecho-ſlowakiſche Abordnung in Tokio.
Stockung in den finiſch-ruſſiſchen Friedensverhandlungen.

Heeres und Flottenhericht.

Erneuter engliſcher Durchbruchs-
verſuch blutig geſcheitert.

Großes Hauptquartier, 31. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Voehn.
Vorfſeldkämpfe beiderſeits der Ly s. Feindliche Erkun
dungsabteilungen, die über die Lave vorſtießen, wurden zurück
geworfen. Auf dem Schlachtfelde ſüdlich von Arras ſuchte der
Engländer geſtern erneut den Durchbruch zu erzwingen. Unter
ſtarkem Einſatz von Panzerwagen brachen am frühen Morgen
auf einer Frontbreite von 20 Klm. engliſche und kanadiſche Divi
ſionen zwiſchen Straße Arras--Cambrai und ſüdöſtlich von
Bapaume zum Angriff vor. Württemberger ſchlugen ſüd-
lich der Straße den Feind vor ihren Linien ab. Jm Verein mit
rheiniſchen Bataillonen warfen ſie den nördlich von Heude-
court vorgedrungenen Feind wieder zurück. Südlich von
Heudecourt brachten KavallerieSchützenRegimenter den feind-
lichen Anſturm zwiſchen Vaulx--Vraucourt und Fremicourt zum
Scheitern. Sie nahmen Heudecourt, das vorübergehend verloren
ging, wieder, gingen nach Abwehr des Feindes ſelbſt zum An
griff vor und warfen ihn beiderſeits von Bullecourt und über
den Weſtrand des Ortes zurück. Südlich von Ecouſt ſchlugen
weſtpreußiſche Regimenter in erbitterten Kämpfen mehrfache An
griffe des Feindes ab. Selbſtändiges Eingreifen des Oberleut-
nants Mann mit Kompagnien des J.-R. 175 ermöglichte die
Wiedernahme des vorübergehend verlorenen Ortes Ecouſt.
Beiderſeits von Vapaume brachten preußiſche, ſächſiſche und
bayriſche Regimenter den feindlichen Anſturm zum Scheitern.
Am Nachmittage warf der Feind beiderſeits der Straße Arras-—
Cambrai friſche Diviſionen in den Kampf. Erneuter Maſſenein-
ſatz von Panzerwagen und Jnfanterie ſollte die Entſcheidung
herbeiführen. Am ſpäten Abend war die Schlacht zu un
e Gunſten entſchieden. Die aus dem Senſee-

runde heraus über Eterpigny--Hancourt und ſüdlich der
Straße Vis--Cheriſy anſtürmenden dichten Linien des Feindes
brachen in unſerem Feuer und erbittertem Nahkampfe zuſammen.
Seine Panzerwagen wurden zerſchoſſen. Die Jnfanterie des
Fundes erlitt außergewöhnlich hohe Verluſte.

Nördlich der Somme wurden engliſche Angriffe zwiſchen
Mo)rval und Clery abgewieſen. Wo der Feind unſere
Linien erreichte, warf ihn unſer Gegenſtoß in ſeine Ausgangs-
ſtellungen zurück. Nördlich der Oiſe griffen Franzoſen den
Kanalaäſchnitt zwiſchen Libermont und nordöſtlich von
Noyon mit ſtarken Kräften an. Jhre Angriffe kamen meiſt
ſchon auf dem Weſtufer in unſerem Feuer zum Stehen. Aus
Ch evill y auf dem öſtlichen Ufer wurde der Feind nach harten
Kämpfen wieder hinausgeworfen. Mehrfach aus Noyon her-
aus geführte Angriffe ſcheiterten im Feuer und durch Gegenſtoß.
Heftiger Artilleriekampf und Jnfanteriegefechte an der Ailette.
Nördlich von Soiſſons nahmen wir den vom Pasly-Kopf
vorſpringenden Frontabſchnitt in die kürzere Linie Juvigny-—
BuceleLong zurück. Juvigny blieb bei dem geſtrigen An
griff des Feindes in ſeiner Hand.

Wir ſchoſſen in den beiden letzten Tagen 32 feindliche
Flugzeuge ab. Oberlt. Loerzer errang feinen 32. und 33.,
Lt. Koenneke ſeinen 32. und Lt, Laumann ſeinen
28. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
l

19000 Tonnen Ubootbeunte.
Berlin, 30. Auguſt. (Amtlich) Jm Sperrgebiet umEngland wurden von unſeren U-Vooten 19 000 Br. R. To.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.verſenkt.

erſeburger
Kreisbla

„S ZSonntag, den 1. September 1918.

Ein deutſcher Hilfskrenzer unterwegs

Zürich, 30. Auguſt. (Privattel.) Schweizer Blätter be
richten, daß nach Meldungen aus Waſhington ein deutſcher
Hilfskreuzer beobachtet wurde, der durch ſeinen hohen
Maſt für drahtloſe Telegraphie auffalle und verwittert
ausſehe, da er wahrſcheinlich ſchon lange draußen ſein müſſe.
Jhm ſeien jedenfalls ſchon viele Schiffe zum Opfer gefallen.

Die Wirkung des Ubootkrieges.
Steigende Nervoſität in Amerika.

Zürich, 30. Auguſt. (Privattel.) Ebenſo wie die ame-
rikaniſche Propaganda ſich in Gegenſatz mit der Wahr
heit ſetzt in der Berichterſtattung über die Erfolge an der Weſt
front, ebenſo weiß ſie die Erfolge der deutſchen UVoote ganz
falſch darzuſtellen. Jn Wahrheit aber liegen die Dinge ſo, daß
der Schiffsraum immer geringer wird und die Stim
men in Amerika ſich mehren, die auf die Gefahr der zuneh-
menden Verſenkungen hinweiſen. Die Verſenkung der
„Juſticia“ wird als Warnung hingeſtellt, Transportſchiffe nie
mehr ohne Bedeckung fahren zu laſſen. Die Nervoſität
ſteigt, da dieſer Tage ſogar an der Neuengliſchen Küſte ein
amerikaniſcher Dampfer auf ein engliſches
U-Bootſchoß, dieſes traf und beſchädigte. Es mußte in
einen Hafen eingeſchleppt werden. Ein hervorragender Ame
rikaner ſagt, die Neubauten wiegen die Verluſte nicht auf. Das
UVBoot ſei eine gefährliche Waffe.

Burians Stellung erſchüttert

Wien, 30. Auguſt. (Privattel.) Jn politiſchen Kreiſen
wird erzählt, daß man mit dem nahen Rücktritt Bu-
rians rechnen müſſe, da ſich ſein Widerſtand gegen die
polniſche Löſung im deutſchen Sinne auffallend
zeige und bereits im Lande ſelbſt zahlreiche Gegner gefunden
habe. Baron Burian hält immer noch an der auſtropol
niſchen Löſung feſt. Demgegenüber ſind andere Mitglieder
der Regierung der Anſicht, man könne auch mit einer kleinpolni-
ſchen Löſung zufrieden ſein. Die Hauptſache ſei, daß das Ver
hältnis zu Deutſchland durch die polniſche Frage nicht getrübt
werde. Sollte Burian als Miniſter des Aeußern zurücktreten,
ſo wird er ſeinen zweiten Miniſterpoſten, den des Finanz-
miniſters, behalten.

Budapeſt, 31. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die Zeitung
„Az Eſt“ meldei aus gutunterrichteter Wiener Quelle, daß von
einem Rücktritt des Grafen Burian als Miniſter des
Aeußern tatſächlich die Rede ſei, Jndeſſen werde der Miſſter
ſeinen Poſten nicht ſchon jetzt verlaſſen, ſondern erſt in einem
päteren Stadium der Verhandlungen, nämlich dann, wenn er
ſeine Pläne zu verwirklichen nicht mehr in der Lage iſt. Reichs
kanzler Graf Hertling und Staatsſekretär v. Hin tz e kom
men demnächſt nach Wien und dann werden die entſcheiden
den Beratungen in der polniſchen Frage ſtattfinden.

Eine neue Kundgebung der Entente
Haag, 30. Auguſt. „Evening Standard berichtet, daß

in einer der kommenden Wochen die alliierten Regierungen wahr-

ſcheinlich eine Aufſehen erregende politiſche Er
klärung erlaſſen werden als Ergebnis der in London abge
haltenen Konferenzen der alliierten Regierungen.

Auflebende Gefechtstätigkeit an der italieniſchen Front.

Wien, 30. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:
Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.

Südlich von Merii überfielen Kavallerie-Sturmtrupps
einen feindlichen Stützpunkt und hoben einen Teil der Beſatzung
auf. Auch im Voncei-Tale betätigten ſich unſere Sturmtrupps
mit Erfolg.

Auf der Hochfläche der Sieben Gem einden lebte die
Gefechtstätigkeit beträchtlich auf. Bei Aſiago und nördlich des
Col del Roſſo unternahm der Feind nach heftiger Artilte-
rievorbereitung mehrere Vorſtöße, die teils durch Feuer, teils
im Gegenſtoß zurück geſchlagen wurden.

Geſtern früh griffen unſere Großflugzeuge den Bahnhof
Monte Bellung an und belegten ihn mit 50 Bomben.

Der Thef des Generalſtabes

Das ſchwache Spanien kann nicht dagegen ankommen.

u n e e er c
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158. Jahrgang.

Wenn nicht auf, dann unter Waſſer!
Von Profeſſor Krückmann, Münſter i. W.

Wir denken auf heute, günſtigenfalls auf morgen, England
denkt auf übermorgen, ſucht ſeine militäriſche Niederlage ſchon
im voraus unſchädlich zu machen mit dem Pfund Sterling.
Jn England werden die mächtigſten Gründungspläne erwogen,
Kein Zweifel, daß England die Fährlichkeiten ſeiner inſularen,
Lage abwenden will, und dazu ſoll ihm ein Syſtem von Tun
nelbauten dienen. In erſter Linie der Tunnel England
Frankreich. Es gibt keine dringlichere Rechtfertigung für den
Beſitz der flandriſchen Küſte als dieſer Tunnelplan. Bleiben
wir nicht mindeſtens in der Nähe von Calais, ſo daß wir mit
unſeren ſchweren Geſchützen den Tunnelausgang unter Feuer
nehmen und zerſtören können, ſo verbindet England künftig alle
Vorteile der inſularen Lage mit der Feſtlandsverbindung. An
Aushungerung, Unterbindung der Zufuhr iſt weniger als je zu
denken. Dieſem Plan Englands ſollen noch zwei weitere Unter
nehmungen dienen, der Tunnel Spanien Afrika und der
Tunnel unter dem Suezkanal. Wird zugleich noch in weſtöſt
licher Richtung eine Bahn durch Nordafrika geführt, dann hat
England Anſchluß an die ganze Welt. (Wenn ſeine Erobe-
eungspläne gegenüber der Türkei glücken, auch nach Jndien undChina.) Nicht genug damit, es hat ungehinderte Zufuhr aus

dem tropiſchen Afrika ausreichend, um durchzuhalten gegen jede
UBostsſperre.

Ew war daher unbegreiflich, wie die deutſche Preſſe ſo voreilig
ihre Zuſtinmung zum Tunnel Spanien--Afrika ausſprechen
konnte, bevor ſie wußte, ob er auch wirklich in ſpaniſcher Hand
bleiben würde. Das Kapital bringt Spanien allein nicht auf
dazu iſt es zu arm, es wird ſich alſo an fremde Hilfe wenden
müſſen. Da fällt denn doch auf, daß ſich ſchon ſchleunigſt eine
franzöſiſche Geſellſchaft gemeldet hat, die Orleans Eiſenbahn
gefellſchaft, um den Tunnel aus zuführen. Sie dann nur Stroh
mann ſein. Das uus tauſend Wunden blutende Frankreich bietet
ſich zu einem der größten Unternehmen der Welt an, augen
ſcheinlich in der Vorausſicht, daß es von ſeinen Freunden ſchon
das nötige Geld erhalten wird. Kaum von England, das keinen
Strohmann vorzuſchieben braucht, ſondern ſelbſt ſich bewerben
kann. Vermutlich von Amerika. Amerika iſt nach feinem bru
talen Ueberfall auf Spanien dort ſo verhaßt, daß die Amerikaner
ſich nicht ſelber bewerben können, fondern einen Strohmann vor
ſchieben müſſen, den Franzoſen, der ſich unter der Maske der
lateiniſchen Stammverwandtſchaft bei den Spaniern einſchmei
chelt. Zwar hört bei den Amerikanern in Geldſachen die Ge
mütlichkeit auf, aber es kann kein Zweifel ſein, daß der ameriba
niſche Tunnel, ſolange die angelſächſiſche Jntereſſengemeinſchaft
dauert, auch den Engländern politiſch zu Dienſten ſtehen g

Das
Ganze ſoll ein neuer Ring mehr werden, der um uns herumge
legt wird. Gegen den Tunnel Spanien--Afrika iſt an ſich nichts
zu fagen, er kann auch uns nützlich werden. Er wird allerdings
in erſter Linie Frankreich wirtſchaftlich und militäriſch ſtärken,
denn Frankreich wird dadurch ungehinderte Zufuhr aus ſeinen

nordafrikaniſchen Beſitzungen erhalten, für England wird er ſeinen
vollen Nutzen erſt dann entfalten, wenn der Tunnel Calais
Dover gebaut iſt. Doch har unſere Diplomatie alle Urſache, auf
der Wacht zu ſein und der Frage ihre äußerſte Aufmerkſamkeit
zu widmen. Würde das deutſche Kapital den Bau übernehmen,
ſo wäre die Sache etwas anders, ſie fordert dann aber logiſcher
weiſe eine Ergänzung durch einen deutſchen Korridor, der Süd
weſtdeutſchland mit dem Mittelmeer verbindet und uns die Mög-
lichkeit gibt, die franzöſiſchen Bahnlinien nach Spanien unter
Auſſicht zu halten, damit auch wir von dem Tunnel Nutzen
ziehen können. Andernfalls würden wir den Tunnel nur zum
Nutzen unſerer Feinde bauen.

Die Politik unſerer Feinde zwingt uns auf Schritt und Tritt
zu Gegenzügen, und der einzig ſichere Gegenzug könnte nach
aller Logik nur ſein, daß auch wir feſtländiſchen Anſchluß an
das ſpaniſche Eiſenbahnnen gewinnen. Andernfalls müſſen wir
zuſehen, wie die Feinde ihre Macht durch einfache Anwendung
der techniſchen Hilfsmittel auf das äußerſte verſtärken. Man
mag ſich eben drehen und wenden wie man will, wir kommen
um eine energiſch zugreifende Politik an keiner Stelle der Erde
herum, denn wir ſollen nun einmal von allen Seiten umſtellt
werden und werden ſchon umſtellt. Während die engliſchen
Staatsmänner öltriefende Reden über den künftigen Friedens
und Völkerbund halten, drehen ſie derweil auf dem Rücken dit
Schlinge, die ſie uns einſt über den Kopf werfen wollen. (Dzk3
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Me Sqlact im Weſten

„Wir werden es ſchon ſchaffen!“
31. Auguſt. Jn einem AntworttelegrammBerlin,

Hindenburgs heißt es am Schluß:
Wir werden es ſchon ſchaffen!

Die ſchwerſten Kämpfe des Krieges.
Von einem militäriſchen Mitarbeiter wird uns geſchrieben:
Das gewaltige Ringen im Weſten hat ſich täglich geſteigert,

da Foch alles in den Kampf warf, was er zur Verfügung hatte,
da er ohne Rückſicht Merrichen opferte und nur das eine Ziel
kannte: eine Entſcheidung herbeizuſhren, den Sieg, die Nie-
derlage des Gegners zu erzwingen. Unfere Truppen
haben ſich heldenhaft geſchlagen. Was ſie in den letzten
Tagen geleiſtet haben, wird erſt die Geſchichte erzählen, denn
am Mittwoch und Donnerstag wurden im Weſten zwiſchen
Ailette, Aisne und Oiſe die ſchwerſten und blutigſten
Kämpfe ausgeſochten, vie ſie dieſer vier Jahre währende
Krieg noch nicht geſehen hat. Danchbruch war das Ziel des
Feindes. Menſchen, Geſchütze und Tanks liefen und fuhren in
wilder Wucht gegen die deutſchen Linien, doch dieſe wankten
nicht. Die Deutſchen ließen ihre Front nicht biegen, und aus
dem geplanten Durchbruch iſt eine ſchwere und blutige, eine un
beſchreiblich niederfchmetternde Niederlage des Feindes
geworden. Wir haben nicht nur Grund, ſichtbare Fortſchritte
als Siege anzuſehen, ſondern tun gut, erfoigreiche Ab wehr-
r achten als deutſche Siege zu feiern. Da nun der
r ſich an unſerer Linie verblutet, da ſeine Angriffe zuſam-
menbrachen, ſo iſt un s in dieſen ſchwerſten Schlachten des

der Sieg geworden. Und wenn etwas, ſo werden dieſe
d ſo verluſtreichen Kämpfe uns dem Frieden

wäher bringen. Es ift doch recht wahrſcheinlich, daß jetzt,
wenn nach dieſen vergeblichen Durchbruchsverſuchen die Er
ſchöpfung kommt, auch unſeren Feinden die Einſicht
kommen muß, daß an einen Sieg nicht mehr zu
denken iſt. Dieſe Einſicht aber muß den Frieden bringen.

Der feindliche Maſſeneinſatz.
Berlin 30. Auguſt. Die große Schlacht zwiſchen Arras

und Soiſſons wird von Franzoſen und Engländern ohne
Unterbrechung weitergeführt, ohne dem Feinde bisher irgend-
einen entſcheidenden Erfolg gebracht zu haben. Jn ihr ſind vom
2 28. Auguſt zwiſchen Arras und Avre 28 engliſche
Diviſionen, davon etwa zehn mehr als einmal, und zwi-
ſchen Avre und Aisne 40 franzöſiſche Diviſionen,
von ihnen etwa fünf mehr als zweimal, eingeſetzt. Mit Hinzu-
rechnung der beteiligten feindlichen Artillerieſormationen und
Heerestruppen ſind

rund 12 Millionen Mann
innerhalb einer Woche gegen die deutſchen Fronten an
gerannt. Alle dieſe Diviſionen traten vollauſgefüllt und ausge
ruht in den Kampf; ſie waren den beſten Verbänden der
Entente entnommen. Auf engliſcher Seite waren es beſon-
ders die erprobten kanadiſchen, ſchottiſchen und neuſeeländiſchen
Truppen ſowie die Garde und die 63. Marine-Diviſion, die
immer wieder in das deutſche Feuer vorgeſchickt
wurden. Seit dem 28. Auguſt hat die feindliche Führung zu
ihren bisher ſtets vergeblichen Durchbruchsverſuchen zwiſchen
Ailette und Aisne Amerikaner zu Hilfe geholt. Diesmal
konnte auch deren Einſatz den Franzoſen keinen Erfolg
bringen. Am 29. Auguſt wiederholten ſie abermals mit Unter-

ſtützung der Amerjkaner am ganzen Tage unter Einſatz dichter
Maſſen von Jnfanterie, Tanks und Fliegergeſchwaders bis zu
50 Einheiten ihre Durchbruchsverſuche. Unter ungewöhnlich
hohen Verluſten brachen hier die feindlichen Maſſenſtürme nach
heißem Ringen ohne jeden Geländegewinn zuſammen. So
wurde der 29. Auguſt zu einer ſchweren gemeinſamen

Niederlage der zahlenmäßig weit überlegenen Fran-
zoſen und Amerikaner.

Die ſchanerliche Somme-Wildnis.
BVerlin, 30. Auguſt. An der Somme herrſcht ſeit einigen

Tagen dunſtiges Wetter mit häufigen heftigen Regen-
güffen. Die Somme-Wild nis in welche die Deutſchen
die Engländer wieder hineinziehen, wird durch dieſes Wetter
noch ſchauerlicher. Nördlich der Somme mochten die Engländer
wohl ein Nachlaſſen' des deutſchen Widerſtandes annehmen, denn
fie gingen in der Morgenfrühe vom Trones-Walde bis an die
Somme in dichten Linien, denen geſchloſſene Kolonnen
folgten, vor. Die deutſchen Verteidiger ließen die Engländer bis

auf nächſte Nähe herankommen. Dann ſetzte ein
raſendes Maſchinengewehrfeuer

ein; mit einem Schlage ſtockte der engliſche Angriff. Nur
Bruchteile des Feindes erreichten die Ausgangsſtellungen
wieder. Die engliſchen Truppen drangen nur anfänglich weiter
in die SommeWüſte ein. Offen äußerten ſich die Gefangenen
darüber, daß Soldaten und Offiziere entſetzt über die
Ausſicht ſeien, womöglich wieder monatelang in die-
fem vollkommen zerſtörten Gelände liegen zu
müſſen. Ein gefangener engliſcher Offizier äußerte: „Wir freuten
uns ſo, daß ihr in der Somme-Wildnis ilegt, und nun müſſen
uns ſo, daß ihr in der Somme-Wildnis liegt, und nun müſſen
unſere Leute wieder hinein.“

Bei Bapanme.
Zürich, 30. Auguſt. (Privattel.) Die „Morningpoſt“

meldet. daß der engliſche Angriff bei Bapaume nach-
gelaſſen habe.

Fochs Grüßenwahn.
Genf, 30. Auguſt. „Echo de Paris meldet: Die mikigäriſche

Lage nähert ſich einer erſten größeren Entſcheidung. Die Alli-
ierten ſeien im Beſitz abſoluter Ueberlegenheit an Mann

ften und Artiklerie. General Foch habe die Befreiung
es franzöſiſchen Bodens innerhalb ſechs

verbirgt.

Ungeheure amerikaniſche Verluſte.
„Bern, 30. Auguſt. Das „Berner Tagblatt“ gibt einen

Bericht wieder, aus dem hervorgeht, daß die amerikani-
chen Verluſte bei den jetzigen Angriffen ganz unge

heuer geweſen ſind. Das ainerikaniſche Blati „Stars and
Stripes“ erzählt, daß zwei amerikaniſche Feldprediger einen
vollen Tag von morgens früh bis abends ſpät in die Nacht auf
einem das Onrcgqtal beherrſchenden Hügel, der von amerikani

Truppen eingenommen wurde, ſich nur damit abmühten,
Hre Kameraden zu beerdigen,

in den Kämpfen der letzten zwei e ſind bisher in den Ver
einigten Staaten nur im allergeringſten Umfang be
kannt gegeben worden. i iniſter
valſtabschef March erklären dies damit, daß General Perſhingunter dem r ramz öſiſchen Syſtem s der Ver
heimlichung der Verluſte bisher nur einen kleinen Teil der
amerikaniſchen Verluſte bekanntgegeben Es ſei jedoch
General Perſhing der Befehl erteilt von nun an alle
Verluſte ohne Verzug nach Waſhington zu kabeln, wo ſie ſofort
veröffentlicht werden follen.

Baſel, 30. Auguſt. Schweizer Blätter berichten, daß in der
letzten Zeit ſich an der ſchweizeriſch-franzöſiſchen Grenze zahl
reiche amerikaniſche Deſerteure eingefunden haben.
Die Zeitungen meinen, die Kriegsbegeiſterung der
Amerikaner ſcheine ſich ſchnell zu verflüchtigen.

Amerikaniſcher „Offizierserſatz“.
Berlin, 31. Auguſt. Jn dem Bericht eines Kriegs

berichterſtattres heißt es: Unter den amerikaniſchen Offizieren
ſind verſchiedentlich altgediente Unteroffiziere, die jetzt
nach einem Offizierkurſus ſofort zum Oberleutnan,! oder
ſogar Major befördert wurden. Der Geburt nach ſind es
Ruſſen, Jrländer, Jtaliener, Engländer, Litauer, Griechen,
Polen aber auch Deutſche ſind unter ihnen, reine
Amerikaner nur wenige

Schwarzes Kanvunenfutter.
Genf, 30. Auguſt. Die franzöſiſche Regierung hatte im

letzten Winter den farbigen Abgeordneten Diagne, den Vertreter
der Negerkolonie in Senegal, als Regierungskommiſſar nach
FranzöſiſchWeſtafrika geſchickt zur von ſchwarzen
Reſerven für die franzöſiſche Armee. ijagne iſt jetzt nach
Vordeaux zurückgekehrt. Es iſt ihm gelungen, 70 000 neue
Neger einzufangen, die gegenwärtig im Departement Ardeſh
zur Ausbildung untergebracht werden.

Die Mißhandlung der Flamen im belgiſchen Heer.

krütierung

Monaten

Die „L. N. N.“ erhalten von ihrem Antwerpener Mit
arbeiter einen längeren Bericht über die weitere Feſtigung
der aktiviſtiſſchen Bewegung für ein ſelbſtändiges

Fhandern. Ueber die Unterdrückung des flämiſchen Elements im
belgiſchen Heere heißt es nach Briefen, die ſlämiſche Soldaten
an König Albert richteten:

Nicht nur Gefängnisſtrafen und Strafver-
letzungen ſind die Mittel, mit denen jede flämiſche Regung
unterdrückt wurde; ſelbſt ſo weit ging man, daß Bolksver-
ſammlungen der flämiſchen Soldaten mit Granat en
aus belgiſchen Kanonen auseinander getrie-
ben wurden. Flämiſche Leichenreden waren verboten, flämiſche
Grabſchriften waren unterſagt. Dabei muß man bedenken, daß
80 Prozent des belgiſchen Heeres aus Flam en beſtehen.

Die Gärnmng in Frankreich.

„Politiken“ meldet aus Bern: Die Gärung unter den
franzöſiſchen Sozialiſten nehme täglich zu. Die Ver
urteiklung Malvys habe hre Unzufriedenheit ganz außerordentlich
geſtärkt. Die linksſozialtftiſche Preſſe mit dem „Populaire“ an
der Spitze fordert zur Revolution auf gegen die ſchänd-
liche Unterdrückung, die in Frankreich herrfche. Sie erklärt,
Volk und Parlament ſeien matt gefetzt und Frarkreich
werde tatfächlich von Tyrannen beherrſcht.

Ausdehnung der Wehrpflicht in England

Rotterdam, 30. Auguſt. (Privattel.) Das engliſche
Parlament wird ſich jedenfalls wenn es ſich mit den Notwen-
digkeiten des Winterfeldzuges zu beſchäſtigen hat, auch mit der
Frage zu beſchäftigen haben, das Wehrpflichtsalter auf 47 Jahre
zu erhöhen. Es ſoll dann das Alter von 18 bis 47 Jahren
ninfaſſen.

Neuer amerikaniſcher Kredit an Englanud.
Wafhington, 30. Augquft. Reuter. Wie bekanntgegeben

wird, gewährt das Schatzamtt England einen neuen Kredit von
490 Millionen Dollars.
leihen an England beträgt jetzt 3725 Millionen Dollars, wäh

im Ganzen an alle Alliierten 7092 Dollars geliehen worden
ind.

Der Mißerſolg der Rekrutiernng in Jrland.
BVern, 30. Auguſt. Wie unwahr das „Reuterſche Büro“ zu

berichten pflegt, verrät die heute von ihnen in der ganzen neu
tralen Preſſe verbreitete Nachricht, daß die freiwillige Re

in Jrland befriedigende Fortſchritte macht.
Demgegenüber verweiſt heute der „Temps“ darauf, daß die iri
ſche freiwillige Rekrutierung, da ſie bisher die erwarteten Ruſul
tate nicht ergeben habe, bis zum 1. Dezember, wahrſcheinlich
aber bis zum 1. Januar verlängert werden muß.

Englands Holzmangel.
Als der verſchärfte U-Bootkrieg zur Durchführung ge

bracht wurde, ſollte er ſich auch gegen die engliſche Holzver
ſorgung (Grubenhölzer) richter. Wie nachhaltig feine Wirkung
auf dieſem Gebiete geweſen iſt, geht aus der nachfolgenden Mel
dung im „Manch. Guard.“ hervor:

Jetzt ſchlägt man die Beerdigung ohne Sarg vor,
und zwar wegen des Mangels an Ulhmenhoklz. Die Beerdigungs-
unkernehmungen ſchlagen Korbfärge vor. Miſter Leveſon
Gower tritt für die Wiederaufnahme der „guten alten Sitte“
ein, überhaupt auf einen Sarg zu verzichten. Dieſe Sitte
iſt aber nicht einmal ſo alt, denn bis zum Ende des 17. Jahr-
hunderts, wo die Einfargung für alle zur Regel wurde, wurden
in England die Armen zwar mit Ehrfurcht, aber nur von einem
Tuche, und in manchen Fällen ſogar nur mit Heu und Blumen
bedeckt, beerdigt.

Es muß den Engkändern recht ſchlecht gehen, wenn es ſchon
foicher Ueberredungskünſte bedarf, um ihnen die Aufgabe ſelbſt
verſtändlicher Zeremonten und Gebräuche nahezufegen.

Land der Freiheit

Haag, 30. Augaſt. Das angeſehene holländiſche Wochen-
biatt „Werblad vor Stad en Land“ beſpricht in ſeiner Num-
er voern 24. Auguſt in einem Aufſatze des bekannten politiſchen

Gagg

Schriftfteller Wel bers die amerikaniſchen Kriegsverhältniſſe:
Jn Amerika herrſcht abfolnte Diktatur. Die

Lynchjuſtiz gegen Deutſche bleibt vor der richterlichen Macht

Weiter r zgt eine Meldung Dre amertkaniſchen Verluſte

Baker und Gene-

Der Gefamtbetreg der An

ded e e

apitals an den Pranger ſtfellen, werden angen geſetzt
Jhre Preſſe wurde unterdrückt. Arbeiterproz ſind an der
Tagesordnung. das tz erſticht jedes freie
Leben. Wilſon wollte die Sicherheit der Dempokratie in der
Welt bef n. Kämpfend für die Demokratie, hat die Repu
blik die Demokratie des eigenen Landes aufge
hoben, kämpfend für die Freiheit, hat ſie die Freiheit des
eigenen Landes er würgt, ſtreitend für den Frieden, bekämpft
ſie jeden Friedenswunſch und duldet nur das Geſchrei der
ſchlimmſten Kriegsfanatiker. Der Amerikaner greift zum
Schwert, um das Glück der Menſchheit zu verteidigen, nachdem

Anterika hunderte von Millionen Doklar durch Lieferung der
Mordwaffen verdient hat, die das Glück von Milltonen Menſchen
zerſtört haben. Amerika hält den Militarismus durcheine Organifation und Diktatur aufrecht, die in Deutſchkand nie-
mals geduldet werden würde. Die vormittelalterliche Jnqui-
ſition iſt zwar verſchwunden, dech die Auffafſung, daß Totſchlag

und Vernichtung den Weg zu Glück und Freiheit öffnen, iſt ge-
blieben bis auf dieſen Tag.

Verlin, 31. Auguſt. Dem „B. T.“ wird aus Newyork ge
meldet, die nächſte Freiheitsanleihe werde ſechs
Milliarden Dollar betragen.

Wilſon beugt ſich franzöſiſche Druck.
Berlin, 31. Auguſt. Wie die „Voſſ. Ztg.“ mitteilt, geht aus

amerikaniſchen Zeitungen hervor, daß die letzten Tage vor der
Entſcheidung über die japaniſche Jntervention von heftigen
Mefinungskämpfen in Waſhington begleitet waren. Die
publiziſtiſchen Organe Wilſons erklären ſeine unerwarkete
Nachgiebigkeit und ſeinen Umſall in der ſibirfſcher Jn-
terventionsfrage mit der ſtetig wachſenden Jntenſität des
franzöſiſchen Drucke s.

Der amerikaniſch- mexikaniſche Konflikt
Rotterdame, 30. Auguft. Nach einer Reutermeldung vom

28. Auguſt aus Waſhington haben ſich die Mexikaner nicht an
den tags zuvor beſchloſſenen Waffenſtillftand gehalten und in

Amerikaner begannen ſofort zu mobilifüeren. General
Cabell benachrichtigte die mexikaniſche Regierung, daß die amne-
rikaniſchen Truppen die Grenze überſchreiten würden, wenn das
Schießen nicht aufhöre.

die Kuiſs in Rußland

Die Spaltung der ſoziglrevolutisuären Partei.
Bern, 29. Auguſt. Die „Ruff. Nachr.“ melden aus

Moskau: Die Spaltung innerhalb der hlünksfozial-
revolutionären Partei iſt endgültig vollzogen
worden. Die neue Partei bilden die Bitglieder, welche den
Verſuch des Parteivorſtandes, den Frieden von Breſt-Litowsl!

zu zerftören, aufs ſchärſſte verurteilen. Die neue Partei trägt
den Namen Narodnipi-Communiſti. Die bokfcherwiiſtfſche Preſſe
hält die Gründung dieſer neuen Partei für überflüſſig, weil ſie
ſich in ihrem Programm von den Bolſchewiki kaum
unterſcheidet, jedoch wird anerkannt, daß der neuen Partei
eine wichtige Aufgabe zufällt. Sie kann ihren Einfhuß auf
die Bauernſchaft ausüben, um den Klaſſenkampf auf den
Dörfern zu fördern und den Differenzierungsprozeßß auf dem
flachen Lande zu beſchleunigen.

Veröffentlichung des Tagehnches des Grafen Witte.

Stockholm, 30. Auguſt. Aus Moskau wird gemeldet, daß
die der Sorvjetregierung naheſtehende „Prawda“ mit der Ver-
ren des Tagesbuches des Grafen Witte begonnen

yat.

General Kornilow lebt noch immer.
Genf, 30. Augnſt. Der „Temps“ meldet, daß nach einem

Vericht Bu rzew s der ſo oft ſchon tot gemeldete General
Kornilow immer noch lebt.
Erfolge der Sowjettruppen im Murman-

gebiet.
Bafel, 30. Auguſt. Der offiziöſe ruſſiſche Nachrichten

dienſt in der Schweiz gibt folgenden radiotelegraphiſch übermit-
telten militäriſchen Bericht aus: Die Verſuche der
Engländer, au der nördlichen Dwina entlang in das Jnuere
des Landes vorzudringen, iſt mißlun gen. Nach einer zwei-

tägigen Schlacht trat die engliſche Flotille den Rückzug
an. Die Sowjettruppen nahmen verſchiedene Dörfer. Unter

der Bevöfkerung diefer Gegend herrſcht Begeiſterung für die Sache

der Sorwjets.

Der Sieg der Sowjettruppen am Lſſuri.
Berkin, 30. Auguſt. Die Petersburger „Prawda“ vom

28. Auguſt ſchreibt: „Ein glänzender Sieg der Sow-
jettruppen am Uſſuri: Ganze Abteilitngen TſchechoSlo-
waken, Eugländer, Franzoſen und Japaner ſind geſchlagen und
zum Rückzug gezwungen worden. Jm Aſchahadgebiet
iſt der Gegner ebenfalls geſchlagen, wir haben die Städte
Tadfſchen und Merw e befetzt. Die 3. Armee geht erfolg
reich vor, das befeſtigte Gebiet der Harptlinie Bery Jekaterin-
burg iſt in unferer Hand. Bei den Sylwinſt- Werken geht der

Gegner, von Pamwik ergriffen, zurück.“

Gegen die japaniſche Juterventton in Sibirien.

Dewonſtrationen gegen die japaniſche Regierung
Baſel, 30. Auguſt. Die „Morningpoſt“ bringt eine Tokfoter

Depeſche, nach der 110 oppoffttionelle Abgeordnete ſich
zunt Miniſterpräſidenten begeben haben, um gegen die Politik
gegen Rußland zu proteſtieren. Der Berichterſtatter fügt hin
zu, daß in Tokio Umzüge und Demonſtrationen gegen
die Regierung ſtattgefunden haben.

Eine tfchechoflowaliſche Aberdnung in Tokio 7

Die Wünſche der Tſcheche n.
Haag, 30. Auguſt. Der „Times“Korreſpondent in Tokio meldet

vom 22. Auguſt: Die tſchechiſche Kommiſſien, die von Wladiwoſtok
abgereiſt iſt, um ſich nach Waſhington zu begeben, verweilte auf ihrer
Durchreiſe in Toki o. Die Miſſion wird am Montag offiziell ihren
Dank an die japaniſche Regierung für die militäriſche
Hilfe in Sibirien ausſprechen. Spatachet, der Leiter der Miſſion,
wies darauf hin, daß es zunächſt in der Abſicht der Alktierten gelegen
habe, de Tſchecho-Slowaken zu befreien. Es ſei aber Lar, daß jetzt
ein zweiter, noch größerer Plan ausgeführt wird, nämlich der Plan,
daß die Tſchechen die deſetzten Gediete behalten

ſtraflos. Die Sozialiſten und Friedenswilligen, welche die egs-ige Politik der Regierung bekämpfen und die e de

Arizong bei Nogales das Feuer wieder eröffnet. Die
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stockung in den ſiniſch-ruſſiſchen Friedensverhandlungen.

elfingfors, 30. Auguſt. Der linksraditale jungfiniſgpagh bezeichnet als Urſache der Stockung der finiſch
ſiſchen Verhandlungen die ruſſiſche Bedingung, Oſt

relien nur gegen Abtretung von Teilen von Fin iſch-Ka
lian ſüdlich von Wiborg und der Inſeln in der finiſchen Bucht

rzugeben. Auch ſoll Finland an den Kriegskoſten Ruß-
nd s teilnehmen. Alle dieſe Forderungen bezeichnet das
latt als unankehmbar. Jn einiger Zeit iſt wohl an eine
ziederaufnahme der Verhandlungen zu denken, denn ihre Unter
rechung bedeutet keineswegs ein Scheitern der Verhandlungen.

Rumänien und die Mittelmächte.

Bukarſt, 29. Auguſt. Jn der geſtrigen Sitzung der rumäniſchen
zammer antwortete Miniſter des Aeußern Arion auf die Jnter-
ellalion des Deputierten Reſziecrescu über die Verzögerung
es Austauſches der Ratifikationsurkunden. Arion
agte, die Verzögerung ſei u. a. der Tatſache zuzuſchreiben, daß das
garlament noch über ein Geſetz, das mit dem Friedensvertrag in Ver
int ung ſtehe, und zwar über das Amneſtiegeſetz, abzuſtimmen
abe. Er drückte die Ueberzeugung aus, daß er auf ſeiten der Mik
elmächte betreffs beſchleunigter Erledigung dieſer Formalität
rößtes Entgegenkommen finden werde. Auf eine Frage
Zeſciorescus über die Requiſitionen antwortete Arion, ihm
ei von ſeiten der Vertreter des Beſatzungsheeres die Verſicherung
zegeben worden, daß Keine Requiſitionen vorgenommen werden,
ſie im Friedensvertrag nicht vorgeſehen ſeien. Die Verhältniſſe im
eſetzten Gebiet ſeien ſchwer, aber es ſeien Verhältniſſe, wie ſie jede
remde militäriſche Beſetzung mit ſich bringe. Schuld daran ſeien
icht Deutſchland oder Oeſterreich-Ungarn, ſondern jene, die die
en unglücklichen Krieg entfeſſelt hätten. Der Miniſter
chloß mit dem Ausdruck ſeines vollen Vertrauens in die Loyali-
ät der Mittelmächte mit denen Rumänien durch gemeinſame
Intereſſen verbunden ſei. Wir werden, ſagte Arion, die übernomme-
nen Verpflichtungen durchaus loyal erfüllen. Den Erklärungen
des Miniſters folgte lebhafter Beifall.

Geſtohlene deutſche Schiffe.
Hamburg, 28. Auguſt. Die von der Regierung von Urugu a

beſchlagnahmlen deutſchen Dampfer „Wigand“, „Silvia*, „Harzburg“
„Bahia“, „Mera“, „Polyneſia“, „Salatis“, „Thuringia“ führen jetzt
jeue Namen, und zwar „Artigas“, „Rivera“, „Salto“, „Payſandu“,
Rio Negor“, „Colonia“, „Treinta y Tres“, „Maldonado An
Vord des zuerſt wiederhergeſtellten Bremer Dampfers „Wigand“
wurde am 18. Juni die nord amerikaniſche Flagge geſetzt. Wenige
Tage ſpäter machte auch der Dampfer „Thuringia“ der Hamburg-
Amerika-Linie, jetzt „Maldonado“, mit Erfolg die erſte Probefahrt
nach der Wiederherſtellung der von den deutſchen Schiffsmannſchaften
vorgenommen Zerſtörung der Maſchinen.

T eenh r nene

Aus Stadt und Umgebung
„Es herbſtelt.“

Der Sommer geht zur Rüſte. Jn unſerem Stadtpark iſt
bereits ein erſtes Gilben durch die Baumkronen gegangen. Wie
Müdigkeit liegt etwas über all dem, was vor einigen Wochen,
ja einigen Tagen noch in Schönheit und reifer Kraft von flim-
merndem Goldglanz der Sommerſonne überrieſelt war. Ein
harter brauner Hauch hat ſich auf die Grasflächen gelegt. Aecker
ünd Felder ſtehen kahl und abgeerntet. Die kleinen Vögel haben
die Luſt am fröhlichen Singen verloren. Sie halten lärmende
Verſammlungen ab und beraten die Reiſe nach wärmeren Land
trichen. Sie ſind eifrig bei der Arbeit. Ganz unwillig ſind ſie,
wenn du in ihre Nähe kommſt, und ſie ſtäuben ſchreiend gleich
einer Wolke auf, wenn dein Schritt dich allzu nahe an ihnen
vorüberführt.

Noch iſt der Sommer nicht gegangen, aber es iſt doch etwas
Müdes in den Tag gekommen. Das mag nun auch an den
Menſchen liegen, die nun ſchon durch den fünften Späkkriegs-
ſommer ſchreilen. Entbehrung und Sorge haben ihre Züge hart
gemeißelt. Sie gehen ihrer Veſchäftigung nach wie ſonſt, weil
ſie die Pflicht dazu treibt; die Pflicht ſich ſelbſt gegenüber und
gegenüber der Allgemeinheit. Aber die bewußte Freude an der
Arbeit ſcheint verweht zu ſein. Wie der nahende Herbſt die
letzten Funken des ſterbenden Sommers auszulöſchen beginnt,
jo ſcheint die lange Kriegsdauer im Schaffensglück der Menſchen
ehwas, wenn auch nicht getötet, ſo doch gelähmt zu haben.

Die Sonne iſt noch nicht geſtorben, aber ihr Glanz iſt müde
und kalt geworden. Jn Bäumen und Sträuchern raſchelt es
hart. Milchige Nebelſchwaden verhängen morgens und abends
alle Fernen. Die Raſchelſchritte des Herbſtes ſtapfen näher und
näher. Wehmut zittert in den Lüften

I7 2 lAus dem Stadtparlament.

Der Stadtverordnete Frauenheim ſendet uns aus Anlaß unſeres
Artikels in der letzten Donnerstagsnummer eine BVerichtigung, der-
zufolge er Ausdrücke wie Störenfriede und Krakehler für die Wäh-
ler der 3. Klaſſe nicht gebraucht habe. Dieſe Angabe wird uns auch
von anderer Seite beſtätigt, und wir nehmen daher keinen Anſtand,
hier einen tatſächlichen Jrrtum unſeres Gewährsmannes anzunehmen,
durch den ſelbſtverſtändlich auch die daran geknüpfte Bemerkung ihre
Berechtigung verliert.

Beim Felddiebſtahl erſchoſſen.

Aus dem Leunawerk wird uns von amtlicher Stelle mitge-
teilt: Der Schutzmann K. betraf vergangene Nacht gegen 10.40 Uhr
einen unbekannten Mann, der ſich ſpäter als der aus Haynrode ge
bürtige und in Merſeburg wohnhafte Arbeiter Fabrizius heraus-
ſtellte, mit einem Ruckſfack eniwendeter Zwiebeln. Der Mann ergriff
zunächſt die Flucht, wandte ſich aber dann nach Aufforderung des
Schutzmannes wegen der Perſonalangabe gegen dieſen. Hierbei
mußte der Sicherheitsbeamte in der Notwehr von ſeiner Schuß

waffe Gebrauch machen. Der Arbeiter wurde im Verlaufe der
Auseinanderſetzung von einer Kugel tödlich getroffen. Gelegentlich

des Angriffs auf den Schutzmann hat Fabrizius vermutlich ein
Meſſer gezogen. Man fand wenigſtens heute früh am Tatorte
ein geöffnetes Meſſer vor.

Von anderer Seile wird uns noch zu dem bedauerlichen Fall
mitgeteilt: Der Mann gab dem Polizeibeamten an, daß er Kartoffeln
in ſeinem Ruchſack habe, riß aber gleichzeitig aus. Darauf feuerte der
Schutzmann einige Schrechſſchüſſe ab. Er fand ſpäter den Mann in
einer Furche liegend vor, durchſuchte den Ruckſack und ſtellle ſtatt der
Kartoffeln Zwiebeln feſt. Jm Verlaufe der Unterſuchung ſchlug
der Felddieb ſo auf den Sicherheitsbeamlen ein, daß derſelbe ein

zgeſchwollenes Geſicht und auch ſonſtige Verletzungen davontrug, Dann
nahm er wieder Reißaus und beachtete auch die Halte und Warnungs-
rufe des Beamten, daß er zu ſchießen genötigt ſei, nicht. Vielmehr
ging er nach den wiederholten Rufen „Halt, ich ſchieße“ mit erhohe ſ

nen Arm auf den Beamten zu, Nunmehr ſah ſich der Polizift zum
Schießen gezwungen. Er traf hierbei den Arbeiter ſo unglücklich, daß

dieſer nach wenigen Minuten verſchied.“ T

hat an den Folgen ſeiner ſchweren Verwundung der Gefreite Kurt
Müller von hier, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes, gefunden. Ehre
ſeinem Andenken.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
erhielt für Tapferkeit vor dem Feinde der Jäger Karl Zorn Sohn
des Arbeiters Karl Künzel von hier.

Ferkelmarkt.

Nach langer Zeit Eingeweihte behaupten, ſeit Kriegsbeginn
überhaupt wurde heute Sannabend auf dem Roßmarkt ein Ferkel-
markt abgehalten, der eine gute Beſchickung aufzuweiſen hatte. Es
waren auch viele Käufer erſchienen, die lebhaft kauften. Wenigſtens
ſind die von üns befragten Händler zufrieden. Die Preiſe bewegten
ſich zwiſchen 40 und 120 Mk. für das Stück, je nach Alter und Gewicht
der Tiere.

Acht Pfund Frühkartoffeln
werden ſeitens des ſtädtiſchen Lebensmittelamtes für die kommende
Woche zugeteilt. Der Preis beträgt wieder 13 Pf. für das Pfund.

Verkauf von Web, Wirk- und Strickwaren an die notleädende
Bevölkerung.

Die von der Reichsbekleidungsſtelle dem Handel zum Verkauf
überwieſenen Web, Wirk- und Strickwaren dürfen nach den beſtehen-
den Beſtimmungen der Reichsbekleidungsſtelle nur an die notleidende
Bevölkerung verabfolgt werden. Der Magiſtrat beſtimmt von Fall
zu Fall, ob die Abgabe des beantragten Stückes erfolgen darf.

Die Anmeldung der zu Hausſchlachtungen beſtimmten Schweine
betrifft eine Anordnung des preußiſchen Staatskommiſſars für Volks
ernährung, die der Kgl. Landrat in der vorliegenden Nummer ver-
öffentlicht.

Ueber die Verſorgung der in der Kriegswirtſchaft tätigen bürgerlichen
Perſonen ſowie der Hilfsdienſtpflichtigen mit Web-, Wirk, Sirick-

und Schuhwaren

veröffentlicht der Kgl. Landrat in der vorliegenden Nummer eine
längere Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle, die wir der
beſonderen Beachtung empfehlen.

Tivoli- Theater.

Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben:
Am Sonntag geht als letzte Vorſtellung der Sommerſpielzeitdie urkomiſche mit ſo ungeheurem Beifall guſgenommede Poſſe mit

Geſang und Tanz „Robert und Bertram“ oder „Die luſtigen Vaga
bunden“ in Szene.

Die Selbſteinkellerung mit Kartoffeln geſichert!
Nach einer Zuſchrift des Kriegsernährungsamtes wurde in dem

auch von uns erwänhten Rundſchreiben der Reichskartoffelſtelle an
die Bedarfskommunalverbände vom 18. Juni d. J. keineswegs
angeſtrebt, die Einkellerung von Kartoffeln in
Einzelhaushalten dort, wo ſie auch bisher üblich war und nach den
räumlichen Verhältniſſen ohne Gefährdung der Vorräte erfolgen
kann, in Zukunft einzuſchränken; vielmehr ſind die Kommunalver-
bände lediglich darauf hingewieſen worden, wo die Verhältniſſe die
Selbſteinkellerung durch die Verbraucher nicht geſtatten, ihrerſeits die
nötigen Vorkehrungen zu treffen, um eine ſachgemäße und das Ver-
derben der Kartoffeln nach Möglichkeit verhindernde Aufbewahrung
zu gewährleiſten. Jn dem Rundſchreiben wurde allerdings darauf
hingewieſen, daß die mangelnde Aufnahmebereitſchaft der Kommu-
nalverbände zum Teil auch dazu geführt habe, daß die Erlaubnis
zur privaten Einkellerung in ſolchen Gegenden erteilt werden mußte,
in denen dies Verfahren früher nicht üblich war und daher die Pri-
vatperſonen nicht über geeignete Keller zur Aufbewahrung verfügten.
Ferner wurde davor gewarnt, die Erlaubnis zur Einkellerung von
vornherein nicht nur für beſtiminte Zeitabſchnitte, ſondern für die
ganze Verſorqungsperiode zu erteilen, weil dadurch einem zu ſchnel-
len Verzehr der Kartoffeln bei den einzelnen Verbrauchern Vorſchub
geleiſtet würde. Der Zweck des Rundſchreibens war alſo lediglich,
Mißbräuchen vorzubeugen und auf eine ſachgemäße, den
beſonderen örtlichen Verhältniſſen entſprechende Einlagerung der
Kartoffeln hinzuwirken.

Bekanntmachung über Brennſpiritus.
Der Vorſitzende der Reichsbranntweinſtelle erläßt unter dem

26. Auguſt eine Bekanntmachung, in der es heißt: 1. Vom 1. Septem
ber an dürfen bis auf weiteres monatlich wieder 25 Hundertteile der
jenigen Menge, welche durchſchnittlich monatlich vom 1. Oktober 1914
bis 30. September 1915 für häusliche Zwecke (Flaſchenſpiritus) ver-
braucht worden iſt, zu demſelben Zwecke in Verkehr gebracht werden.
Von dieſen 25 Hundertteilen werden 20 Hundertteile zum Preiſe
von 55 Pf. für das Liter ausſchließlich Glas gegen Vezugsmar
ken, die von den Kommunalverbänden ausgegeben werden, der
Reſt von 5 Hundertteilen zum Preiſe von 2 Mk. für das Liter aus-
ſchließlich Glas ohne Bezugsmarken geliefert. Der Spiritus zum
Preiſe von 55 Pf. für das Liter iſt ausſchließlich zur Befriedigung
des Bedürfniſſes minderbemittelter Perſonen beſtimmk,
die ihn zu Koch, Heiz- und Lenchtzwecken benötigen und denen
Elektrizität, Gas oder Petroleum nicht zur Verfügung ſteht, ſowie
zur Deckung des Bedarfs von Perſonen, die den Spiritus für Zwecke
der Kranken- und Säuglingspflege unbedingt gebrauchen

Kein ZweieinhalbPfennigſtück.
Die Einführung eines 22-Pfennig-Stückes, die noch vor kurzem

von den maßgebenden Stellen des Reichsſchatzamtes in nahe Ausſicht
geſtellt worden war, begegnet erheblichen techniſchen Schwierigkeiten,
die es als ausgeſchloſſen erſcheinen laſſen, daß in abſehbarer Zeitmit der Ausprägung der neuen Münze begonnen werden kann. gen

allem beziehen ſich dieſe Schwierigkeiten auf die Beſchaffung des
Prägemetalls. Es iſt vorläufig an die Ausprägung der neuen
Münze nicht zu denken. Sie kann erſt dann in die Wege geleilet wer
den, wenn die ihr vorläufig entgegenſtehenden Schwierigkeiten, be
ſonders der Metallbeſchaffung, nicht mehr in Betracht kommen. Dar
auf, iſt, ſolange der Krieg dauert, nicht zu rechnen.

Ausdehnung der Verſicherungspflicht in der Angeſtelltenverſicherung.
Aus Berlin wird amtlich gemeldet: Der Bundesrat hat eine neue

Verordnung über die Ausdehnung der Verſicherungspflicht in der
Angeſtelltenverſicherung erlaſſen. Danach bleiben Angeſtellte, die aus
der Verſicherungspflicht wegen Uebderſchreitens der Gehaltsgrenze
von 5000 Mk. ausſcheiden würden, bis auf weiteres verſicherungs-
pflichtig, ſolange ihr Jahres arbeitsverdienſt 7000 Mk.
nicht überſteigt. Angeſtellte, die nach dem 1. April 1914 ver
ficherungsfrei wurden, weil ihr Jahresarbeilsverdienſt über 5000 Mk.
betrug, werden mit Anfang des Monats, der auf die Verkündung der
Verordnung folgt, wieder verſicherungspfklichtig, ſofern ihr Jahres
arbeitsverdienſt nicht über 7000 Mk. hingusgeht. Von den Rechten
der freiwilligen Verſicherung für die zurückliegende Zeit kann Ge
brauch gemacht werden. Dieſe Beiträge werden unker gewiſſen Vor
ausſetzungen als Pflichtbeiträge im Sinne des S 48 des Verſiche
rungsgeſetzes angeſehen. Außerdem beſteht für Angeſtellte die Be
rechtigung, ſich auch dann freiwillig weiter zu verſichern, wenn ſich ihr
Jahrsarbeitsverdienſt auf über 7000 Mk. erhöht oder erhöht hat.

Preußiſcher Tabak.
Das Ausbleiben der ausländiſchen Tabakzufuhr ſoll nun auch

der Zigarre ein Ende machen Da lenken ſich die Blickr der Raucher
auf die einheimiſche Tabakernte, und wer ſelbſt einen Garten hat,
verſucht es jetzt mit einer eigenen Tabakanlage. Jm großen ganzen
iſt freilich die mit Tabak bepflanzte Fläche nach der preußiſchen
Statiſtik ſtetig zurückgegangen. Jm Jahre 1915 bedeckten die Tabak
felder 258 789 Aar gegen 277 523 Aar im Vorjahre. Dafür iſt aber,
und das iſt die beſondere Kriegserſcheinung, der Preis für die preu-
ziſche Tabakernte ſlark in die Höhe gegangen. Der mittlere Preis
für den Doppelzeniner Tabak ohne Steuer ſtieg von 61,26 im
Jahre 1914 auf mehr als das Doppelte, auf 125,89 Mk. Dadurcherhielt die geſamte preußiſche Tabakernie einen Wert von 7 444 878

Mark, gegen nur 3,6 Millienen im Vorjahre.
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Aus RAreis und Nachbarkreiſen.
Auszeichnungen und Veförderungen.

Kleinſchkorlopp, 31. Auguſt. Offizier- Stellvertreter
Schröter von hier wurde wegen hervorragender Tapferkeit vor
dem Feinde zum izier befördert. werverwundet liegt er zzt.
in einem Lazarett, woſelbſt ihm auch ſeine Beförderung durch den
Diviſionsgeneral bekannt gegeben wurde.

Mücheln, 31. Auguſt. Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde
e an: Gutsbeſitzer Auguſt Wille in Albersroda, Landwirt
und Orksſteuererheber Emil Dietrich in Oberxeichftädt, Landwirt
und Ortsſteuererheber Louis Lützken dorf in Niedereichſtädt.

Einbruch in die Molkerei,

Kötzſchau, 31. Auguſt. Jn der Nacht vom Miltwoch zum Don-
nerstag verſuchten Diebe der hieſigen Molkerei einen Beſuch ab
zuſtatien. Sie waren über die Mauer g und hatten bereits
ſich Zugang durch Fenſter verſchafft, als ſie Fom Molkerei- Inſpektor
Velke bemerkt und verſcheucht wurden. Veim Entfliehen beſudelten
ſich die Diebe mit Wagenſchapiere und naſſer Aſche, einige Merkmale,
die vielleicht zur Ermittelung der Diebe beitragen könnten; 20 Mk.
Belohnung ſind auf die Ergreifung der Diebe ausgeſetzt.

Neuer Gemeindevorſteher.
Naundorf, 31. Auguſt. Zum Gemeindevorſteher der hieſigen Ge-

meinde wurde der Landwirt Otto Berger gewählt. Sein Vor-
gänger, Landwirt Guſtav Haring, welcher vor 3 Wochen an Rippen-

ellentzündung geſtorben iſt, verwaltete dieſes Amt 16 Jahr.
mm

Letzte Depeſchen
Die Umgeſtaltung Litauens.

BVerlin, 31. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Ueber das Ergeb-
nis des Beſuches der litauiſchen Abordnung beim Staatsſekre-
tär v. Hintze (vergl. unſere Meldung darüber in der Beilage)
glaubt die Zentrums-Parlamentskorreſpondenz mitteilen zu kön-
nen, es beſtehe begründete Ausſicht, daß eine Einigung erreicht

Franz

werde und daß die Wünſche des ltauiſchen Volkes nach einer
konſtitutionellen Monarchie mit dem Herzog von Urach als König
und Wilna als Hauptſtadt erfüllt würden. Gleichzeitig dürfte
der Bündnisvertrag zwiſchen Litauen und Deutſchland abge-
ſchloſſen werden.

Nur 6 amerikaniſche Diviſtonen in der
Entſcheidungsſchlacht.

Zürich, 31. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die „Zür. Morgen
zeitung“ erfährt von beſonderer Seite aus dem Haag, daß bei der
jetzt in Frankreich vor ſich gehenden Offenſive nur ſechs amerika
niſche Diviſionen als Kamftruppe in die Entſcheidung einge-
treten ſind.

Baſel, 31. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Das St. Galleuer
„Tagblatt“ meldet, daß große amerikaniſche Verſtärkungen in
das engliſche Etappengebiet befördert worden ſind. Die Ame-
rikaner ſind dazu beſtimmt, die engliſchen Truppen in der Etoppe
für die Front frei zu machen.

Die Stahlſchiffe.
Rotterdam 31. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Der ameri-

kaniſche Preſſedienſt meldet, daß in den amerikaniſchen Häfen
fünf von Japan gebaute Stahlſchiffe eingetroffen ſeien. Die Ver

einigten Staaten haben, da ſich die Schiffe zu bewähren ſcheinen,
46 weitere Schiffe in Auftrag gegeben.

500 Soldaten mit einem Truppentransporter
untergegangen.

London, 30. Auguſt. Der „Petit Pariſien“ veröffentlicht den
Bericht eines Korreſpondenten, der bes der Verſenkung des franzöſi
ſchen Trupentransportdampfers „Valkan“, bei der 500 Sol
daten ihr Leben verloren, zugegen war. Die Torpedierung
erfolgte auf der Höhe von Korſika bei finſterer Nacht, mitten aus
357 Convois heraus. Der Dampfer ſank innerhalb einer
Minute.

Amerikas Kriegsausgaben.
Bern, 30. Auguſt. Die „Neue Korreſpondenz“ meldet aus

Waſhington: Nach einer Veröffentlichung belaufen ſich die Kriegs
ausgaben der Vereinigten Staaten ſeit dem 1. Januar d. J. auf
72 Milliarden Franken. Die ktäg lichen Ausgaben betra-
gen gegenwärtig 260 Mill., das Doppelte des Betrages der täg-
lichen Ausgaben im Vorjahre.

Ein italieniſches Luftſchiff nicht zuröckgekehrt.
Rom, 28. Auguſt. Die „Agenzia Stefani“ meldet: Das

Luftſchiff „A. 1“, das am 16. Auguſt abends zu kriegeriſchen
Handlungen in der mittleren Adria abgefahren war, iſt in feinen
Stützpunkt nicht zurückgekehrt.

Wieder ein engliſcher Bombenangriff auf Holland
Haag, 30. Auguſt. Korreſpondenz-Vureau. Amtlich. Da

Miniſterium des Auswärtigen teilt mit: Jn der Nacht vom 15. zum
16. Auguſt, ungefähr 11.30 Uhr nachts, wurden von einem Flieger
in der Nähe von Sluis zwei Vomben abgeworfen. Die Un
terſuchung der Vombenſplitter ergab, daß ſie engliſcher Herkunft
waren. Der holländiſche Geſandte iſt beauftragt worden, bei der eng
liſchen Regierung gegen dieſe Neutralitätsverletzung des holländiſchen
Gebietes zu proteſtieren,
Die polniſche Frage ein „ſchwieriges Problem“.

Wien, 30. Auguſt. Die „N. Fr. Pr.“ beſpricht die außerordent
lichen Schwierigkeiten, die ſowohl den deutſchen Vorſchlägen als der
ſogenannten auſtropolniſchen Löſung der Polenfrage entgegenſtehen
und kommt zu dem Schluß, daß es ſich um eine der ſchwierig-
ſten Probleme handelt, ſo daß beide Löſungen ohne Vorein-
genommenheit mit ſachlicher Klugheit und Vorausſicht behandelt
werden müſſen. Am wichtigſten iſt jedoch, ſagt das Blatt, daß die
polniſche Frage nicht zum Erisapfel werden möge. Die
Feſtigung und weltpolitiſche Notwendigkeit des Bänd niſſes
ſind Rechte, die weit höher ſtehen als eine raſche Löſung der r
verwickelten Staatengründung, die behutſam durchgeführt
werden muß, damit keine Fehler zum Nachteile der Monarchie, des
Deutſchen Reiches und des polniſchen Volkes begangen werden.

Zu den Fliegerangriſſen auf Konſtantinopel.
Konſtantinopel, 30. Augufſt. Jn einer Beſprechung der wie-

derholten feindlichen Fliegerangriffe auf Konſtanti-
nopel tritt „Vadit“ daſür ein, daß man zu Repreſfſa-
lien greifen müſſe. Es ſollte die Abreiſe der Zivilangehörigen
derjenigen Mächte, mit denen Austauſch-Vereinbarungen abge
ſchloſſen wurden, nicht erlaubt werden, bis die beſtimmte Ver
ſicherung eingetroffen, daß derartige Angriffe nicht erneuert
würden. Ferner möge man die Angehörigen der
feindlichen Mächte, die in der Türkei viel zu gut be
handelt würden. in Konzentrationslager auße dStadt ſchaffen und ihre Häuſer den vom Fliegerangriff dere

nen Familien zur Verfügung ſtellen.
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.



Nachtragsbekanntmachung
Nr. W. M. 1000/8. 18. K. R. A.

zu der Bekanntmachung Nr. W. M. 1000/11. 15. K. R. J.vom 1. Februar 1916, betreffend Beſchlagnahme und vBe-

ſtandserhebung von Web-, Wir und GStrichwaren.
Vom 3l1. Auguſt 1918.

Nachſtehenve Bekanntmachung wird auf Erſuchen des
öniglichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen
enntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zuwider-andlung gegen die Beſchlagnahme vorſchriften nach 8 6 der
ekanntmachung über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf S

n der Faſſung vom 26. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S
nd jede Zuwiderhandlung gegen die Meldepfkicht gemäßer h über Auskun'tspflicht vom 12. Juli o

Reichs-Geſetzbl. S. 604) beſtraft wird. Auch kann der Be-
ieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur

Fernhaltung un zuverläſſiger Perſonen vom Handel vom
23. September 1915 ReichsGeſetzblatt Seite 603) unterſagt
werden.

Artikel 1.
Jm 8 2 der Bekanntmachung Nr. W. M. 1000/11. 15. K. R. A.

von Papier“ die Worte: „oder Kunſtſeide“ eingefügt.
Artikel 2.

Abſ. 3 und 4 des 8 6 der Bekanntmachung Nr. W. M.
1000/11. 16. K. R. A. werden aufgehoben.

Artikel 3.
12 der Bekanntmachung NummerDie erſte der gemäß 8 12 d
erſorderlichen Meldungen überW. M. 1000/11. 15. K. R. A.

die unter Mitverwendung von Kunſtſeide hergeſtellten Gegen
ſtände, welche gemäß Artikel l meldepflichtig werden, iſt bis J
Zum 8. Septemher 1918 zu erſtatten. Für ſie iſt der am Be
Zinn des 1. September 1918 tatſächlich vorhan dene Beſtand
maßgebend.

Artikel 4.
ſgtrſe Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in

raft.
Magdeburg, den 31. Auguſt 1918.

Her Stelly. Kommandierende General des IV. Armeekorps.
Sontag, Generalleutnant.

Nachtragsbekanntmachung
Nr. W. M. 1300/8. 18. K. R. A.

u der Bekanntmachung Nr. W. M. 1300/12, 15. K. R. A. vom
Februar 1916, betreffend Beſchlagnahme und Beſtandser-

e

hebung von Bekleidungs und Ausrüſtungsſtücken für Heer,
Marine und Feldpoſt.

Vom 31. Auguſt 1916.
Nachſtehendegöniglitſen J r h hiermit zur allemeinen Kennt-

nis gebracht.
Artikel I.

zekanntmachung wird auf Erſuchen des

e e cS

In dem Dahingeschiedenen betrauern wir den
unserer I.

Für Kaiser und Reich starb am 9. August
1918 den Heldentod der

IINCRIIE
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse.

Pflichttreu und tapfer ausharrend, fiel er
in den letzten schweren Kämpfen. Wir
betrauern in ihm den Verlust eines lieb-
gewordenen Kameraden und werden wir
sein Andenken in Ehren halten.

Anterofe.- Rom 10. Komm 6.-6. n

Abſ. 2 und 3 des 8 6 der Bekanntmachung Nr. W. M.
R. A. werden aufgehoben.1300/i2 15. K

Artikel II.
a Dieſe Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in

raft.
Magdeburg, den 31. Auguſt 1918.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps.
Sontag, Generalleutnant.

Wegen Warenbestandsaufnahme

bleibt mein Geschäft

Sonntag den ſ. September

geschlossen.
W ülh. Schüler, Uhren u. Goldwaren

Markt No. 27. Markt No. 27.
o eues Schützenhaus

Sountag, den I. Septbr. 1918, abends 28 Uhr:

brohes Curten-Konzert
ausgeführt vom

Görlach-Orchester, Halle a. S.
Künstlermusik mit auserwähltem rogramm!

Eintritt 60 Pfg. Militär 50 Pfg.Bei ungönstiger Witterung findet das Konzert im Saale statt.
h Zu zahlreichem Besuch ladet ein H. Filenhberger.

ſagdrenndahn d a Ja ſſalſeas

De 3, Renntag
Sonntag, den l. September, nachm. 3 Uhr

GroßerSsommer- preis
Dauerrennen 50 km hinter Riesenschrittmachermaschinen,

„broher Flieger-Prejs von Halle
Am Start, Deutschlands bester Fliegerklasse.

Ferner am Start:
Der König der Sechstagefahrer Willy Lorenz

Großes Tandem-Rennem?
Hochinteressanter Sport! e Fahrer!

SASSAAS r

e h S SSaatqutersparnis! Höhere Erträgeſ

Pſe nur nihä
Zu hFäuard aus Jonmakerialien,

m Merseburg. e

Obſtkern-Sammlung.
Auch in dieſem Jahre ſollen wieder in ganz Deutſchland die Obſt-

kerne zur Oelgewinnung geſammelt werden. Das Obſtkernöl wird
an Stelle fehlender ausländiſcher Rohſtoffe zur Margarineherſtellung
verwandt; die Obſtkernſammlung iſt deshalb für unſere Fettverſor
gung von größter Bedeutung. Um große und lohnende Oelerträge
zu erzielen, bedarf es der Mitwirkung aller Kreiſe bei der Sammlung,
denn aus 1000 Kilogr. Kernen laſſen ſich etwa 50 Kilogr. Oel ge
winnen.

Er ergeht deshalb hierdurch die dringende Bitte und vaterländiſche
Mahnung an die geſamte Bevölkerung, ſoviel Obſtkerne als irgend
möglich zu ſammelen. Jeder helfe nach Kräften ſo der herrſchenden
Fettknappheit zu ſteuern,

Die geſammelten Obſtkerne ſind an die ſtädtiſche Ortsſanmelſtelle
abzuliefern, die ſich in der Volksſchule J am Windberg beim Haus-
wart befindet.

Die Sammler erhalten von der Ortsſammelſtelle für jedes Kilo
gramm vorſchriftsmäßig abgelieferte

Steinobſtkerne 10 Pf.Kürbiskerne 15 Pf.Apfelſinen- und Zitronenkerne 35 Pf.
Früchte der Roßkaſtanie 160 Pf

Die Kerne der einzelnen Obſtgattungen dürfen nicht unkerein
ander vermiſcht werden. Sie ſollen von reifem Obſt ſtammen, gerei
nigt und gut getrocknet ſein. Das Trocknen geſchieht am 247 in
der Sonne, ſonſt bei gelinder Ofenwärme. Auch Krrne von gekochtem
und gedörrtem Obſt können verwendet werden. Bis zur Ablieferung
ſind die Kerne trocken und luftig aufzubewahren, verſchimmelte
Kerne ſind für die Oelgewinnung wertlos.

Näheres über die Behandlung der Obſtkerne iſt aus dei. Merk
blättern zu erſehen, die in der Sammelſtelle zu haben ſind.

Wer beabſichtigt, den Ertrag für die vor ihm geſammeliens Kerne
dem ro len Kreuz zukommen zu laſſen, wird gebeten die Kerne
entweder bei Herrn Weißwarenhändler Tänzer, Entenplan oder
Herrn Getreidehändler Friedrich Lehmann, Lauchſtedter Straße, un
d abzugeben, die die Kerne dann der amllichen Sammehſtete
zuführen

Merſeburg, den 12. Auguſt 1918.M. 843/18. Der Magiſtrat.
h dnhhccce h hhqhqqccqhhqqhqndsoso

Den Heldentod für das Vaterland starb am 27. August an
den am 29. Juli erlittenen schweren Wunden unser Mitglied S

NGefreter Kurt Müſfer
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. lage

e
werden hinter die Worte „oder auch unter Mitverwendung

z Merſebu

Kopf der Bevölkerung

re re
c

befähiceten Spiel ührer
Mannschaft, ein Mitglied, das durch seine Treue und Schaffens-

J a SI freudigkeit für den Verein, sein ruhiges, liebenswürdiges Wesen überaus
geschätzt war und dessen Heimgang einen schweren Verlust für uns bedeutet. S

S

Er wird uns unvergessen bleiben S
s Merseburg, den 31. August 1918. J

Amtliche Annahme nd
Verkaufsſtelle

für getragene Bekleidung
rg, Karlſtraße 4,

Fernſprecher 591.
Dienstag den 3. September 1918,

vormittags 9--12 Uhr:

Verkanfstag.
M. 1435,18. Der Magiſtrat.

Frühkartofſeln,
Jn der Woche vom 1. bis

6. September werden auf den
8 Pfund

verabfolgt.Frührartoffeln
Merſebuxg, den 31. Aug. 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt

2409/18.L.A. II.

Moſch.- Fabr. Akl.- Ges.

u J S
Ein Paar c weiſtge

Nussen S
und mehrere
mittelſchwere
und leichtere

Arbeitspferde
ſtehen zu verkaufen.

W. Naundorf,
Werſeburg, Gaſthof Alte Poſt.

Telephon 496.

h e
Altes Pianino

et Tafelklavier) für 100 .4
etwa, geſucht. Kann ſchlecht
ſein, da für Fingertechnik.
Offerten unter A. P. an die

dieſes Blattes
A-chZimmerwohnung

mit Zubehör zum 1. Oktober
oder früher zu mieten geſucht.
Gefl. Angebote unter H. an
die Exped. dieſes Blattes.

kümwelhanzen

vorjähriger Ausſage, jetzt ge-
pflanzt geben 1919 eine volle
Ernte.
Kräfſtige einjährige Pflanzen

100 Stck. 5 M., 1000 Stck. 40 M.
Große Mengen ſofortlieferbar.

B. Hechaueve,
Deersheim, Kreis Halberſtadt,

Fernruf Ofterwieck/Harz
Nr. 30 und 40.

Die Beleidigung gegen
Gustav Homannm nehme
ich hiermit zurück.

Anna Weber, Kötzſchau.

livoll- Theater
Merseburg.

Dir Art. Dechamt,
Sonntag, den 1. Sept. 1918,

abends 8 Uhr:
Letzte Vorſtellung

der Sommer-Spielzeit!
Pobert und bertran

oder: Die beiden lustigen
Vagabunden

Poſſe mit Geſang undTanz in 5 Akten.Broße 3

e Vor Ideal-
e Bauvlllash a. Zaknnttwit Mitte

T rung und KöderS vertiigt radikas
S Raitten, Häuse,i Foelämäuss, Hamster.

5 Rattapanpulvergegen Schwabsn,
Amoelsen, Kellarasseln.

Rattapan ist b. seiner
Unschädlichk. f. Menseh.,
Haustier., Wild u. Getlüg.
x un kern z. Auslegen,

Chemisch. aboratorium
„Rattapan“

Johannes Povestorft
Maugdebary,galerst 190. r 1873,

Große rein ilige

Möbel- Auktion.
Mittwoch, den 4. September

d. Js., von vorm. 11 Uhr arr,werde ich im Grundſtück Pro
menadenſtr. Nr. 30 zu Keuſch-
berg v. D Dürrenberg wegen Auf-
gabe der Penſion folgende Ge-
genſtände öffentlich meiſtbie-
tend gegen Barzahlung ver-
ſteigern und zwar:

3 Sofa, 3 Kleiderſchrän ike,2 Ko mihoden, 12 Bettſtellen
m. Matratzen, 5 e 12Stühle, 4Waſchtiſche, z Na cht
ſchränkchen, 1 Küchenſchrank,

1 Küchentiſch, Anrichtetiſch,
1 Küchenbank, Spiegel, Lam-
en und verſchied. Haus u

Wirtſchaftsgerät.
Jm Auftrage des Beſitzers

Albert Franke, Auktionator.

le
S mSe e

zum Sbhlacht
kauft

Arthur Hofmann
Robschlächterei,

Obere Breiteltr. 4 Tel. 264.

Allgemeine Hriskrankenkaſſe

in Merſeburs.

IAndere ehren
zum i. Oktober oder früher
geſucht. Bewerbungen mil
Gehaltsanſprüchen ſind bis
5. September einzureichen.

Der Vorstand.
Otto Dietzel.

Lehrling
für unſere Setzerei geſucht.
„Merseburger Tageblatt“

Einfache Ctühe einer
im Kochen erfahrenes Mädchen

ind an Hausmädchen
zu ſofort oder ſpäter nach Erfurt
zu 3 Perſonen geſucht. Mel-
dungen an
Frau Stadtrat Dr. Otto,

Zt. Merſeburg, Domſtr. 31. 31.

Ein Dienſtmädchen
für eine Lazarettküche für ſo-
fort und

ein Dienſtmädchen
zum 1. Oktober für einen Pri-
vathaushalt geſucht.
Oeffentlicher Arbeitsnachweis,

Kleine Ritrerſtraße 17.
Herausgeber: V. a eranſwertige Redaktion, Politik:

Druck und Verlag: Merſeburger DruJ. Tae rin Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
und Verlagsanſtalt V. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Der Hſffrieden.

Von unſerem Berliner Vertreter.
Der Zuſatzvertrag zwiſchen Deutſchland und der Sowjet-

republik iſt noch nicht in ſeinen einzelnen Paragraphen bekannt
geworden, aber aus den bisherigen Veröffentlichungen läßt ſich
bereits erſehen, daß er eine wichtige Handlung darſtellt, die, auf
bauend von dem Breſter Vertrag, den Frieden im Oſten erſt end
gültig macht. Der Ergänzungsvertrag geht über den Rahmen
des eigentlichen Friedensvertrages hinaus, da er z. B. über
givland und Eſtland andere Beſtimmungen trifft, wie ſie
in Breſt vorgeſehen waren. Selbſtverſtändlich wird dieſer Frie
densakt von der Preſſe verſchieden beurteilt. Jhre Haltung zu
den neuen Verträgen ſtand ſchon feſt, ehe ſie überhaupt abge-
ſchloſſen waren. Wie die Parteiführer ſich in der Beſprechung
bei Payer bereit erklärten, den Vertrag anzuerkennen, ſo iſt au
die bürgerliche Preſſe, mit kleinen Abweichungen zwar, der An
ſicht, daß uns dieſer Vertrag von Nutzen ſein kann. Nur die
Sozialdemokratie die ja ſchon durch Ebert ihren an
deren Standpunkt ausdrücken ließ, ver urteilt namentlich den
Ergänzungsvertrag, der eine Gebietserweiterung für
Deutſchland bringt, was in ihren Augen einer Annektion gleich
kommt. Aber ſelbſt der „Vorwärts“ iſt ziemlich gemäßigt im
Urteil. Tatſächlich läßt ſich ja an dem Abkommen nichts ändern,
und jeder wird zugeben müſſen, daß es ſo gehalten iſt, daß ſo
wohl wir wie die Sowjetrepublik zufrieden ſein dürfen.

Erſt einmal Livland und Eſtland Beide Länder
haben ihre Selbſtändigkeit erklärt. Sie haben ſich von
der Sowjetrepublik löſtgelöſt. Die ruſſiſche Oberhoheit mußte
aufgegeben werden, da beide Länder ausdrücklich eine An-
näherung an Deutſchland verlangten. Es wäre ein
ewiger Streit geweſen, wenn Rußland ſich weiter auf beide
Länder verſteift hätte. Jetzt iſt er begraben, und die Sowjet
republik wird trotzdem der Befürchtung überhoben, daß ſie jetzt
von der Oſtſee abgeſchnitten wird. Sie erhält drei Frei-
häfen die ihr den Verkehr zur See ermöglichen. Freilich muß
man ja zugeben, daß der Weg durch die früher eigenen Gebieke
zu dieſen Häfen nicht immer dankenswert erſcheint, aber man
wnn wohl annehmen, daß auch hierüber Verträge Einzelnes vor-
ſehen und jede Reiberei tunlichſt verhindern.

Was jetzt aus Livland und Eſtland wird, wird allein Sache
der beiden Völker ſein. Doch kann wohl ſoviel angenommen
werden, daß ſie weiterhin in enger Verbindung mit uns ihre
Zukunſt geſtalten werden, und daß ſich die Abſicht, ein Baltikum,
ein Staat in Perſonalunion mit Preußen als letzte Folge langer
Erwägung ergeben wird. So viel iſt jedenfalls ſicher, daß wir
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Randſtaaten achten und ihre
Zukunft nicht von uns, ſondern von ihrem eigenen Willen ab
hängig machen werden. Schließlich aber iſt durch den Oſtfrieden
ein Teil deſſen erreicht, was das deutſche Kriegsziel vom erſten
Tage an war: eine Sicherung unſerer Grenzen im Oſten. Da
rin liegt die Sicherung, daß uns dort jetzt Kleinſtaaken von dem
großen trennen, der uns bisher eine dauernde Gefahr war.
Und wenn die bolſchewiſtiſche Regierung einmal nicht mehr am
Ruder ſein wird, wird ſich vielleicht ſchon bald ergeben, daß es
notwendig geweſen iſt, das neutrale Vollwerk zwiſchen Deutſch
land und Rußland zu ſchieben. Wird der Baltenſigat mit
Deutſchland irgendwie verbunden, ſo iſt damit ſelbſtverſtändlich
die Sicherheit für uns nicht aufgehoben. Die Annahme des
„Vorwärts“ iſt jedenfalls etwas vage, daß man damit rechnen
müſſe, die jetzt geſchloſſenen Verträge würden von einer anderen
ruſſiſchen Regierung über den Haufen geworfen

Thronvermittler.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Da verſchiedene Throne zu vergeben ſind, haben ſich auch

die üblichen Vermittler eingefunden, die mit und ohne
Auftrag für dieſen und jenen Kandidaten Stimmung machen.
Mit auf dieſe Vermittler und Agenten iſt es zurückzuführen, daß
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Kreisblatt.
Sonntag, den 1. September 1918.
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es Merſeburger Tageblattes

ÜÖ
Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg auf den finiſchen
Thron verzichtete, denn die Agenten bedienen ſich aller Mittel
und benutzen alle Wege, um ihren Kandidaten zu lanzieren.
Es iſt gewiß der Prinzen und Herzöge nicht würdig, wenn ſie
ſich durch Mittelsperſonen empfehlen laſſen und ſich indirekt
um ein Thrönchen bemühen. Und es macht ſicherlich keinen guten
Eindruck, wenn in Deutſchland zwiſchen hochſtehenden Perſön

lichkeiten Rivalitäten wegen eines Thrones entſtehen. Das
Auswärtige Amt hat bisher jedenfalls von dieſem Vermittler-
und Agentenweſen nichts gewußt (71) und, darauf aufmerkſam
gemacht, wird es ſich wahrſcheinlich angelegen ſein laſſen, den
Bewerbern um die freien Thronſeſſel mehr Zurückhaltung anzu
empfehlen, vor allem aber es den Agenten erſchweren, im
Trüben zu fiſchen.

Es wäre die höchſte Zeit, daß einem ſo entwürdigenden
Treiben geſteuert wird, das dem monarchiſchen Gedanken höchſt
abträglich iſt.

n

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

75jähriger Geburtstag des Reichskanzlers.

Berlin, 31. Auguſt.
heute ſeinen 75. Geburtstag.

Verhältniswahlen zum Reichstag.
Verlin, 30. Auguſt. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ein Ge

ſetz über die Zuſammenſetzung des Reichstages und die
Verhältniswahlen in großen Reichstagswohlkreiſen.

Die Litauer bei Hintze.

Reichskanzler Graf Hertling begeht

Berlin, 30. Auguſt

mittag vom Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes von Hintze
einpfangen worden. Heute abend fährt Smetona nach der
Schweiz, um dort mit Vertretern der in Amerika lebenden
Litauer in Verbindung u treten. Der Umſtand, daß der Staats-
ſekretär den Präſidenten Smetona unmittelbar vor der Reiſe empfan-
gen hat, zeigt wohl, daß zwiſchen beiden Stellen Einverſt n d
nis beſteht.

Bayerns diplomatiſche Vertretung in Sofia.
München, 30. Auguſt. Die geplante diplomatiſche Vertretung

Bayerns in Bulgarien wird in der Weiſe eingerichtet werden, daß
Bayerns Geſandter am Wiener Hofe auch in Sofia
beglaubigt wird. Es handelt ſich dabei übrigens nicht ſowohlum eine viplomatſche Vertretung im gewöhnlichen Sinne, ſondern

um die Wahrung der wachſenden wirtſchaftlichen Jnteref-
ſen Bayerns in Bulgärien und auf dem Balkan.

Bedenken der deutſchen Landwirte gegen das Wirt
ſchaftsbündnis mit OeſterreichUngarn.

Dieſer Tage hat der Kriegsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft
zur Frage eines handelspolitiſchen Bündniſſes mit OeſterreichUngarn
einen Beſchluß gefaßt, in dem erklärt wird. daß die Zweckmäßigkeit
einer handelspolitiſchen Annäherung zwiſchen Deutſchland und Oeſte
reich Ungarn erſt nach Klarſtellung der ſich aus dem gegenwärtigen
Weltkriege für die deutſche Handelspolitik ergebenden Folgen mit
Sicherheit beurteilt werden könne. Es wird dagegen proteſtiert, a
das geplante Wirtſchaftsbündnis durch Zugeſtändniſſe au
Koſten der deutſchen Landwirtſchaft erkauft werden ſoll.
Oeſterreich Ungarn gegenüber müßten die Zölle, vor allem für Ge
treide, Malz, Hopfen, Vieh und forſt wirtſchaft
lich e Erzeugniſſe, mindeſtens auf der jetzigen Höhe bleiben. Für
die Erzeugniſſe des Weinbaues ſei ebenfalls ein den ungünſtigeren
Produktionsbedingungen entſprechender Zollſchutz erforderlich.

Intereſſe des Viehſtandes ſei ferner auch S Abſchwächung ds
iehſeuchenſchutzes unbedingt abzulehnen. ließlich wird ver

langt, daß die berufenen Vertretungen der deutſchen Landwirtſchaft

Die litauiſche Abordnung an
deren Spitze der Präſident der Taryba, Smetona, ſteht, iſt heute

vor allen wichtigen Entſcheidungen rechtzeitig gehört werden.

Vom Auslande
Oeſterreich und der nkrainiſche Frieden.

Von maßgebender Seite erfährt unſer Berliner Vertreter:
Nachdem am 23. Auguſt auch zwiſchen der Türkei und der Ukraine

die Friedensurkunden ausgetauſcht worden ſind, fehlt als letzter und
wichtigſter Staat, der mit der Ukraine den Frieden geſchloſſen hat,
immer noch Oeſterreich-Ungarn. Daß gerade von Wien
aus die Ratifizieru,ng des Breſter ukrainiſchen Friedensver
trages ſo lange verzögert wird, muß ſchon deshalb auffal-
len, weil die ſelbſtändige Ukraine im wahren Sinne des Wortes
ein Kind Oeſterreichs iſt. Graf Czernin ha alles daran geſetzt,
um die Ukraine ſelbſtändig werden zu laſſen und um den ukrainiſchen
Broktfrieden zu ſchaffen. Oeſterreich hat mit aller Macht die Verträge
durchgeſetzt, die ihm wirtſchaftliche Aus nutzung der Ukraine
ermöglichen. Den Hauptvertrag, der die Ukraine aber als Staat
anerkennt, fehlt noch immer die Genehmigung. Es iſt freilich mög-
möglich, daß dieſe Genehmigüng' in aller Stille ohne das
Parlament gegeben worden iſt, aber in politiſchen Kreiſen Ber
lins t das nicht bekannt geworden. Man macht ſich
eben berechtigte Gedanken und vermutet nicht mit Unrecht, daß Oeſter
reich hier noch Pläne zu ſchmieden ſcheint, die jetzt noch nicht reif zu
ſein ſcheinen.

Die öſterreichiſchen Biſchöfe gegen die Ententeumtriebe.

Wien, 30. Auguſt. Die Erzbiſchöfe und Biſchöfe in
Oeſterreich haben einen gemeinſamen Hirtenbrief erlaſſen,
in dem es heißt: Unſere Feinde haben mittels gewiſſenloſer
Helfershelfer eine Bewegung in unſer Reich getra-
gen, die wie der Funke im Pulverfaß wirken ſollte. Es iſt be
ſchämend, daß unſere Feinde, die uns mit Waffengewalt nicht
zu bezwingen vermochten, den Verſuch wagen dürfen, zum Treu-
bruch an Kaiſer und Reich zu verleiten.

Ein ſpaniſcher Miniſterrat.

Madrid, 30. Auguſt. (Privatel.) Anfangs September wird der
König nach Madrid kommen, um hier an einem wichtigen Mi-
niſtecrat teilzunehmen.

BVankee-Kriegführung.
Es gehört auch zu den Werbemitteln der Yankees, ihre Kriegs-

vorbereitungen im Stil der Barnum und Bailey anzukündigen. Die
Preſſe des feindlichen und neutralen Auslandes wird mit Nachrichten
geradezu überſchüttet, die von der reibungsloſen Aufſtellung des
Millionenheeres, der Ordnung des Verkehrs, der Erzeugung gewalti
ger Lebensmittelmengen berichten. Der Zweck der Uebung iſt ein
deutig klar: es ſoll die überwältigende Größe des U. S.-Amerikaner
tums dargeſtellt werden. Daß unſere Feinde dieſe Meldungen weiter
geben, iſt angeſichts der in ihnen liegenden Stimmungswerte zu ver
ſtehen. Weniger begreiflich iſt, daß auch die Neutralen jede Schwin
delnachricht aus den Werbekontoren in Waſhington kritiklos nach
drucken. Wenns wenigſtens nur dabei bliebe. Es finden ſich aber
auch gefällige Leute, die mit Weihrauchs fäſſern vor dem Kriegswagen der Vereinigien Staaten einhertrotten. So geſchah es dieſer

Tage in der „Neuen Züricher Zeitung“, wo deren New Yorker Ver
treter den Beutezug der Yankees einen Kampf für Recht und Freiheit
nennt. Dabei hat dieſer Herr noch den Mut, ſeine mangelhaften
Kenniiſſe der amerikaniſchen Geſchichte auszukramen. Was er über
Urſprung und Verlauf des amerikaniſchen Bürgerkrieges ſagte, war
die ſchlimmſte und bösartigſte Geſchichtsklitterung. Wenn die Yan
kees die Trommel rühren, ſo üben ſie damit ihr eigentliches Hand
werk. Daß aber die neutrale Preſſe bereitwillig ſich dazu hergibt,
alle Schwindelnotizen über die amerikaniſche Kriegsrüſtung zu ver
öffentlichen, zeugt für einen Mangel an Urteilskraft, der ſich 27
einmal ſchwer rächen wird. Denn die Verbreitung dieſer Schwindel
notizen iſt auch als Werbearbeit für die amerikaniſche Jnduſtrie
gedacht. Wenn dieſe alles Mögliche in unglaublichen Mengen und
in noch unglaublicherer Zeit in vollkommener Beſchaffenheit her
ſtellt, wo ſoll dann einmal die europäiſche Induſtrie bleiben Daß
die Werbenotizen des amerikaniſchen Kriegsamts mit großer Vorſicht
zu behandeln ſind, darüber könnte ſich die neutrale Preſſe von beru

Läuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

48] (Rachdruck verboten.)„Jch kann dir nicht ſagen, wie ich mich freue. Es iſt nun ſchon
ſo lange, daß wir uns nicht mehr geſehen haben. Du mußt mir ganz
ausführlich erzählen, was du ſeitdem getrieben haſt und wie es dir
geht. Komm! Drüben ſteht Papas Wagen. Jm Fahren läßt ſichs
am gemütlichſten plaudern.“

„Jch bedaure unendlich, teure Frau Schweſter! Aber zum
Spazierenfahren habe ich leider keine Zeit.

„Ach, ſprich doch keinen Unſinn Wenn du Zeit haſt, hier im
Tiergarten auf einer Bank zu ſitzen

„Das iſt etwas anderes. Jch war mitten
Arbeit.“

„So? Und was arbeiteſt du da, wenn es erlaubt iſt zu fragen
„Jch bin mit der Aufſtellung einer neuen Weltordnung be

ſchäftſgt. Und du begreifſt, daß man ſich in einer ſo wichtigen Tätig-
keit nicht gerne ſtören läßt. Jm übrigen ſehe ich, daß es dir gut
geht. Und damit iſt meine Wißbegierde vollſtändig befriedigt.“

„„Schäme dich, Wolfgang! Iſt das eine Art, deine Schweſter
abufertigen Jch habe dir doch nichts getan.“

„Nein, wirklich, das haſt du nicht. Aber ich kann doch unmög-
lich mit jedem, der mir nichts getan hat, Automobilfahrten unter
nehmen, wenn es ihm gerade beliebt, mich dazu einzuladen.“

„So erlaube mir wenigſtens, daß ich dir hier Geſellſchaft leiſte.
Deine neue Weltordnung, meine ich, wird immer noch früh genug
fertig werden.“

„Sage das nicht. Du mußt nämlich wiſſen, daß ſo und ſo viele
Millionen Menſchen mit verzweifelter Sehnſucht auf ſie warten.“

„Mögen ſie!“
Nach einem mißtrauiſch prüfenden Blick auf die Bank und erſicht-

lich erſt nach Ueberwindung eines gewiſſen inneren Widerſtrebens
halte ſich Lucie niedergelaſſen und den noch immer ſtockſteif daſtehen-
den Bruder ebenfalls herabgezogen.

„So, du Wildling, nun laſſe ich dich erſt wieder frei, nachdem
du mir gründlich gebeichtet haſt.“

Er lächelte ſpöttiſch.
„Wieviel würden mich wohl um einen ſo ſchönen Beichtiger

beneiden. Aber, unter uns geſagt, liebe Lucie, findeſt du nicht, daß
wir ein etwas zu ungleiches Paar abgeben? Geniert es dich gar

in der eifrigſten

nicht, in deiner Patchouliduftenden Pracht hier vor aller Oeffent
lichkeit neben einem Vagabunden zu ſitzen

„Pfui, Wolfgangl Es muß wahrhaftig weit mit dir gekommen
ſein, wenn du ſolche Reden führen kannſt. Und wie elend du aus
ſiehſt! Biſt du denn krank?“

„Gott bewahre! Jch habe mich nie in meinem Leben bei ſo
blühender Geſundheit befunden. Was du elendes Ausſehen nennſt,
iſt nichts weiter als beginnende Vergeiſtigung. Iſt dir vielleicht
jemals ein Weltverbeſſerer mit einem Schmerbauch begegnet

„Wenn du nur endlich mit, dieſem höhniſchen Ton aufhören
wollteſt. Jch habe ihn nicht verdient; denn ich meine es auf-
richtig gut.“

„Das iſt ſehr lieb von dir. Und ich weiß es dankbar zu würdi-
gen. Dein Mann iſt alſo noch immer auf ſeiner Weltumſegelung
begriffen

„Nein, Axel iſt ſchon feit Ende Mai wieder zurück. Der Kreuzer,
auf dem er ſich befand, erhielt ganz überraſchend Befehl zur ſofor
tigen Heimreiſe.“

„Ah! Welche Freude muß das für dich geweſen ſein!“
„War es auch. Möchteſt du das vielleicht bezweifeln? Du

hätteſt nur Axel ſehen ſollen. Er benahm ſich närriſch wie ein kleiner
Junge am Weihnachtsabend.“

„Vor der Beſcherung meinſt du. Denn nachher, wenn man
die Beſcherung einmal geſehen hat, iſt die Freude in der Regel viel
gedämpfter.“

„Du biſt unausſtehlich. Wenn du ſo fortfährſt, laſſe ich dich wirk
lich allein.“

„So wie du deinen heiß erſehnten Gatten ſchon wieder allein
gelaſſen haſt. Oder iſt er auch in Beerlin?“

„Nein, ich bin ſehr unzufrieden mit ihm. Denn er hat die ver
rückte Jdee gehabt, ſich um das Kommando auf einem Unterſeeboot
zu bewerben. Und er hat es richtig erhalten. Vor vier Wochen ſchon.
Da hab ichs in meiner Düſternbrooker Einſamkeit natürlich nicht mehr
ausgehalten. Jch kann doch nicht Tag und Nacht mutterſeelenallein
in zitternder Angſt daſitzen und fortwährend auf die Depeſche war-
ten, die mir meldet, daß Axel] mit ſeinem ſchwimmenden Sarg irgend-
wo auf dem Meeresgrund liegen geblieben iſt.“

„Nein, das kannſt du nicht. Es wäre einfach grauſam, von
einem liebevollen weiblichen Weſen etwas ſo Ungeheuerliches zu ver
langen. Da biſt du alſo wieder in Berlin?“

„Nicht eigentlich in Berlin, ſondern in Papas neuem Landhaufe
in Sarkow. O. es iſt entückend da. Erſt im April hat er es von
einem verkrachten Börſianer gekauft. Es liegt am Ufer des Sedlien

ſees ein richtiger Schloßbeſitz. Jch fühle mich dort viel wohler
als in Oſtende.“

„Man ſieht es dir an. Aber langweilſt du dich gar nicht? Es
geht da doch ſicherlich viel ſtiller zu als in dem Berliner Taubenſchlag

Frau Lucie ſah vor ſich nieder in den Sand, und ihre Mund-
winkel zuckten.

„Stiller ja. Aber am Ende hat man doch Nachbarn und
ſo allerlei Geſellſchaft. Das Geſcheidteſte wäre, du lernteſt es aus

eigener Anſchauung kennen.
„Später vielleicht, wenn es wieder mal jemand von einem ver

krachten Börſianer gekauft hat.“
Verſtändnislos ſah ſie ihn an.
„Man könnte in der Tat glauben, du ſprächſt im Fieber. Und

nun möchte ich endlich wiſſen, was für ein Leben du eigentlich führſt,
ſeidem du ſo töricht und grundlos davongelaufen biſt. Glänzend
ſcheint es wahrlich nicht zu ſein.

Das kommt auf die Auffaſſung an. Jch für meine Perſon ehe
keinen Anlaß, mich zu beklagen. Und du darſſt nicht nach dem äuße
ren Schein urteilen, liebe Lucie! Ein Schloßbeſitz und ein Auto ſind
noch keine unbedingte Gewähr für innere Glückſeligkeit.“

„Das weiß ich. Aber wenn man ſo ſo reduziert ausſieht
Wolfgang Kolmsperger ſah an ſich nieder.
„Reduziert darin haſt du eigentlich recht. Und ich habe dich

ja ſelbſt auf das Peinliche meiner Geſellſchaft aufmerkſam gemacht.
Aber immerhin die Einfachheit meiner Toilette erklärt ſich nur
daraus, daß ich augenblicklich Ferien habe.“ d

„Ferien wieſo J J„Als ich den von dir erwähnten Aufenthaltswechfel vornahm,
widmete ich mich in Ermangelung von etwas Einträglicherem der
pädagogiſchen Tätigkeit.
nötige Anzahl von Schülern zu finden. Jch brachte es nach und
nach bis auf ſechs Stunden täglich jede zu vierzig Pfennig. Und
abends hielt ich einem alten Fräulein, das einen Papierladen hatte,
gegen freies Souper ihre Bücher und Korreſpondenzen in Ordnung.
Du ſiehſt, daß von ärmlichen Verhältniſſen da eigentlich nicht die
Rede ſein konnte.

„Schrecklich! Und jetzt
„Ja jetzt ſind eben die Schulen geſchloſſen und meine Zög

linge in alle Winde zerſtreut. Das alte Fräulein aber iſt mir un
treu geworden. Nicht aus böſem Willen, ſondern unter dem Einfluß
höherer Gewalt. Vor einer Woche ungefähr habe ich meinen Dienſt
damit beſchloſſen, daß ich ſie zu Grabe geleitete

(Fortſetzung folgt.)

Und ich hatte das Glück, fehr bald die
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fenen Sachverſtändigen aus ihrem eigenen Lande bald Aufklärung
verſchaffen. So beſorgt die öffentliche Meinung des neutralen Euro-
pas auch in wirtſchaftlicher Hinſicht die Werbearbeit für die Ver
einigten Staaten. Den Schaden wird ſie und ihr Land ſpäter zu
beſehen haben.

So eifrig das Kriegsamt in Waſhington bemüht iſt, durch ſein
Werbeburegu das ſchlimmſte Wildweſtlatein veröffentlichen zu laſſen,
mit anderen Nachrichten iſt es zurückhaltender. Zumal dann, wenn
ſie geeignet ſind, den Geiſtes und Seelenzuſtand der Yankees ins
rechle Licht zu ſtellen. Was ſie Richter Lynch leiſtet, darüber erfährt
Europa nur auf Umwegen. Es muß fürchterlich dabei zugehen, es
muß auch ganz U. S.-Amerika unter dieſer unheilbaren Seuche leiden,
ſo daß ſelbſt Wilſon mit Latwergen und Quackſalbereien in Form
einer neuen Botſchaft eingreifen zu müſſen glaubte. Auch darüber
berichtet das Kriegsamt nichts, durch welche abſcheulichen Mittel des
gemeinſten Betruges, des Meuchelmordes und des gewerbsmäßigen
Schwindels die großen amerikaniſchen Vermögen entſtanden ſind,
alſo jene Vermögen, die die neuamerikaniſche Kultur geſchaffen haben.
Deren Tröger ſind es, die den Kriegswillen immer mehr gufzupeit-
chen ſuchen. Wenn das Kriegsamt in Verlegenheit iſt, wo es dasehe n malerot für die Schilderung der Entſtehung der ankeekuſtur

findet, ſo ſei es auf die Akten des Kongreſſes über die Eifer hun
ründungen verwieſen. Auch das läßt das Kriegsamt nicht um den
rdball kabeln, was der Geſchäftsneid der Yankees gegen die deutſche

Wirtſchaftskraft alles erſonnen hat. Die Ausrottung des
deutſchen Unternehmungsgeiſtes iſt eines der oberſten
Kriegsziele der Regierung Wilſons, die damit auf die niedrigſten
Regungen des menſchlichen Trieblebens zu wirken hofft. Jmmer
weiter wird der Kreis der Perſonen ausgedehnt, deren Eigentum
beſchlagnahmt und verſchleudert werden kann. Der Zweck iſt klar:
die deutſche Wirtſchaft ſoll mit der Wurzel des Eigentums
ausgerottet werden. Am 6. Juni 1918 hat Wilſon wieder eine
Bekanntmachung veröffentlicht, die auch das Vermögen von Yankee-
töchtern mit Beſchlag belegt, die an feindliche Untertanen verhetratet
find. Ebenſo ſind Beſtimmungen vorgeſehen, die es ermöglichen,
das Eigentum findlicher Ausländer ſelbſt dann zu beſchlagnahmen,
wenn ſie im neutralen Auslande wohnen und in irgendeiner Rechts-
form Vermögen in den Vereinigten Staaten erworben haben. Da
auch der Kreis der Perſonen beliebig erweitert werden kann, die auf
der „enemy Trading liſt“ Verzeichnis feindlicher Kaufleute) ſtehen,
ſo gibtes überhauptkein deutſches Eigentum in den
Vereinigten Staaten mehr, auf das die Yankees nicht Hand
legen können. Das geht über alles hinaus, was ſelbſt die engliſche
Regierung an Ausxrottungsmitteln gegen den deutſchen Handel auf
treiben konnte. Und dabei hatten ſich die Räuber in Waſhington
feierlich zu einem Vertrag verpflichtet, keinen Rau bkrieg
gegen privates Eigentum zu führen. Die Regierung
jeſes Raubſtaates maßt ſich an, die Wege zur Menſchheits- und

Völkergemeinſchaft zu zeigen. Jhr Oberhaupt ſalbadert öffentlich
über den Völkerbund der doch nur denkbar iſt, wenn ihn die
erprobte Nedlichkeit der Geſinnung aller Teilnehmer ſtützt.
Aber gleichzeitig verfolgt dies Staotsoberhaupt eine Politik der
ſchlimmſten Wegelagerei. Es iſt organiſierter Raub, der das
deutſche Eigentum in den Vereinigten Staaten vernichten ſoll. Und
die öffentliche Meinung in den neutralen Ländern ſ ch w eigt.
Sie hat ſich auch kaum zur Wehr geſetzt, als unter Bruch des Völker
rechts der Raub ihrer Schiffe erfolgte. Was muß denn erſt
geſchehen, bis ſich das Gewiſſen der Neutralen gegen die verbreche
ſche Kriegführung der Angelſachſen empört?

T

Aus Stadt und Umgebung
Himmelserſcheinnngen im September.

Der Eintritt der Sonne in das Zeichen der Wage am 23. Sep-
tember bedeutet den kalendermäßigen Einzug des Herbſtes. Hoffent
lich holt ſie nun die Wärme nach, was der kalte Sommer, insbeſon
dere der Juni, verſäumt hat. Nach Sommerzeit findet der Aufgang
der Sonne zu Anfang des Monats um 6 und gegen Ende um
7 Uhr ſtatt, während ſich die Zeiten ihres Unterganges von 7 auf
634 Uhr verfrühen. Jnfölge der Verminderung der Mitt agshöhe des
Tagesgeſtirns um elf Grad haben wir zwei Stunden „Tagesdeuter
eingebüßt. Dieſes iſt jedoch für aſtronomiſche Beobachtungen vor
teilhaft inſofern, als die Zeitdauer der vollſtändigen Dunkelheit zwi
ſchen den „aſtronomiſchen Dämmerungen“ zunimmt. Die Beobachtun-
gen können anfangs um 928 Uhr und gegen Ende um 8 Uhr be
gonnen werden.

Der Lauf des Mondes werde kurz durch die Haup-hichlgeſtalten
gekennzeichnet: Neumond am 5., Erſtes Viertel on 18., Vollwond
am 20. und Letzies Viertel am 27. September. Die Zuſammenkünfte
des Erdbegleiters mit den großen Wandelſternen gruppieren ſich fol
gendermaßen: mit Saturn und Venus am 3., mit Merkur am 5., mit
dars am 10. und mit Jupiter am 28. September. Jn den Morgen

ſtunden des 24 wird, wie wir dem „Sirius-Kalender“ entnehmen,
der Stern Delta im Widder vom Monde während der Zeit von
1 Uhr 58 Minuten bis 3 Uhr 2 Minuten früh bedeckt werden. Dieſe
Zeiten gelten für Verlin und verſchieben ſich je nach der geogr. Lage
des Beobachtungsortes.

Unter den großen Planeten iff der Mars im Sternbild der
Wage und nur noch kurze Zeit in der Abenddämmerung zu ſehen.
Sonſt bietet der Abendhimmel weiter keinen Planeten. Erſt gegen
Milternacht erheht ſich ſtrahlend im Nordoſten der Rieſenplanet Ju
piter, ſo daß mit der reizvollen Verfolgung des Spieles ſeiner vier
ellen Monde wieder begonnen werden kann. Dem Jupiter in den

Zwillingen folgt im Krebs und Löwen die Venus, deren Sichtbar-
keitsdauer als Morgenſtern im Laufe des Monats bis auf weniger
als eine Stunde abnimmt. Sie 5. eine Zuſammenkunfthat am 5.
mit Saturn im Löwen, der allmählich in der Morgendämmerung ſicht-
bar wird. Jn dieſer taucht auch auf kurze Zeit der ſchnellfüßige Mer-
kur auf, der am 2. in unterer Konjunkltion mit der Sonne ſtand.
Er erreicht am 18. ſeine weſtliche Elongation mit 18 Grad Abſtand
von der Sonne, ſo daß dann ſeine Aufſuchung im Bilde des Löwen
für einen geübten Beobachter lohnen würde.

Der September iſt in der Geſchichte der Meteorfälle beſonders
bemerkenswert, inſofern als ſich am 4. d. M. im Jahre 1511 während

einer totalen Sonnenfinſternis ein ungeheurer Steinregen über
Crema entlud.
waltige Helligkeit aus, daß die Bewohner von Bergamo trotz der
Sonnenfinſternis die ganze Ebene von Crema überſehen konnten.
Cardan behauptet, daß 1200 einzelne Steine gefallen ſein ſollen,
von denen der ſchwerſte zweieinhalb Zentner wog

Der Firzſternhimmel kam an den warmen. klaren Abenden zu
beſonders bequemer Zeit durchgemuſtert werden. Die erſte Orientie-
rung wollen wir im Norden beginnen, wo ſich gerade der Himmels-

wagen oder Große Bär aufhält. Von dieſem zum Scheitelpunkte
aufſteigend fällt unſer Blick auf den Kleinen Bären, in welchem
Ste ubild der Nordſtern zu merken iſt. Nahe dem Zenit iſt der
Kephus zu erwähnen. Die Weſthälfte des Himmels füllen die uns
vom Sommer wohlbekannten Bilder vom Boe bis zum Adler
und Schwan hin aus. Der Südeſtabſchnitt enthält als wichtigſtes
Sternbir'd den Pegaſns und die Andromeda Die weiter lüdlich
e Waſſerregion (Waſſermann, Fiſche, Walfiſch) iſt wenigen

nerkencrvert. Jm Oſten und Nordoſten tauchen bereits einige d
ſchönen Winterſternbilder von
Scheitelwärts von dieſem
Sterne Blgok bervorzuheben Wir empfehlen Freunden der Stern
forfſchitng etwa mittels eines Opernglaſes durch Bergleich der Hellig
keit Algols mit Nachbarſternen am 11. in den Stunden um Mi

d 41 13 t 4der Kaſſiopeig bis zum Stier ar

un rnacht, am 14. etwas früher die Verfinſterungen Algols zu verfolgen

Der Ausbau der Saale.
Die „Halleſche Zeitung berichtet über das Saale-Ausbauprojekt

weiter.
Ein Durchſtich am rechten Ufer durch die Vornſche Aue wäre mit

350 Meter Halbmeſſer möglich, würde aber eine Stromſpaltung
herbeiführen und eilige Ablagerungen an der Kanaleinmündung
begünſtigen. Es wir
durch den Aderſtedter Buſch in Vorſchlag gebracht, der ſich mit 450

Von einer großen ſchwarzen Wolke ging eine ſo ge

iſt der Perſeus mit dem lichtwechſelnden!

h

Meter Halbmeſſer ausführen läßt und eine bequeme Einfahrt in den
Kanal ſchafft.

Einen ſchwierigen Punkt für die Durchführung der Großſchiff-
fahrt auf dieſer Strecke bildet auch die Stadtanlage von Vern-
b urg. Auf der Strecke unterhalb Alsleben werden ſich Baggerun-
gen zur Sohlenvertiefung als notwendig ergeben, wenn im Jnter-
eſſe der Schiffahrt von Einlegung einer neuen Gefällſtufe oberhalb
Bernburg, etwa bei Grönau, abgeſehen wird. Es kommt aber darauf
an, das Stautal der Bernburger Mühlen tunlichſt zu erhöhen. Eine
weitere Schwierigkeit beſteht darin, daß die Oertlichkeit neben der
jetzigen Bernburger Schleuſe es nicht geſtattet, eine Schleppzug s-
ſchleuſe von 140 bis 165 Meter Kanallänge mit zugehörigem
Ober- und Unterkanal auszuführen, ſondern daß man ſich auf eine
zweiſchiffige Schleuſe von 85 Meter Kammerlänge beſchränken muß,
deren Anordnung auf den Grundſtücken der früheren Eiſengießerei
noch möglich iſt Die Bernburger Saalmühlen behalten ihren Zu
gang durch eine Hubbrücke und gewinnen einen geräumigen Vorplatz,
wenn ſpäter die jetzige Schleuſe zugeſchüttet wird.

Die Saale unterhalb Bernburg bis Kilometer 87 bei Nien
burg zeigt einen Verlauf mit ſchlanken Krümmungen, aber mit
vnzureichenden Waſſertiefen. Vorausſichtlich liegen in der Sohle
Felſenriffe, die eine weitere Ausbaggerung erſchweren würden. Es
liegt daher nahe, bei Nienburg die große Schleife oberhalb der Ein
mündung der Bode zu durchſtechen und eine neue Gefällſtufe daſelbſt
einzubauen. Eine bei Kilometer 87,0 angeordnete Schleppzugſchleuſe
überwindet das durch Einbau eines Nadelwehres im Flußlauf für
Niedrigwaſſer künſtlich hergeſtellte Gefälle. Die Straßenbrücke mit
ihrer Hauptöffnung von 65 Meter Lichtweite bildet kein Schiff
fahrtshindernis Unterhalb der Einmündung der Bode, des bedeu-
tendſten Nebenfluſſes der Saale auf dem linken Ufer, erweitert ſich
der Flußſchlauch; ſein Niedrigwaſſerſpiegel liegt bereits unter dem
Stau der Mühle von Calbe.

Die den Strom überſetzende Straßenbrücke von Tippels-
kirchen mit einer Oeffnung von 104 Meter Weite würde für die
Schiffahrt kein Hindernis bilden, wenn ſie mit der Unterkante des
eiſernen Ueberbaues hoch genug läge. Sie bedarf einer geringeren
Hebung und der anſchließenden Rampen.

Bei Calbe geſtalten ſich die örtlichen Verhältniſſe für eine
Darchführung der Großſchiffahrt beſonders ſchwierig. Aber alle
Schwierigkeiten werden umgangen, wenn man ſich zu einem Durch-
ſtich zwiſchen Kilometer 96,5 bis Kilometer 98,0 entſchließt, der bei
2,5 Kilometer, Länge eine Abkürzung der neuen Schiffahrtsſtraße
von 3 Kilometer mit ſich bringt. Es ſoll nun die Haltung bis Kilo-
meter 97,5 durchgeführt und dort auf einer eingedeichten günſtigen
Bauſtelle eine Schleppzugſchleuſe, die den Mühlenſtau von Calbe zu
überwinden hat, gebaut werden. Unterhalb der Schleuſe wird der
Einbau einer HKanglunterführung unter der Magdeburg- Leipziger
Bahn an einer Stelle erforderlich, wo jetzt die Flutbrücke im Eiſen
bahndamm ſich befindet.

Eine elfte Schleppzugſchleuſe ſoll endlich bei Klein-Roſenberg,
bei Kilometer 107, errichtet werden. Die neuen Schleppzugſchleuſen
ſind durchweg ſo angeordnet, daß die vorhandenen Schleuſen während
der BVauzeit benutzt bleiben. Abgeſehen von der anormalen Merſe-
burger Schleuſe ſollen die übrigen Schleuſen nach dem Muſter der
an der unteren Havel erbauten Schleppzugſchleuſen hergeſtellt

nals bis zur Mündung in

werden.
Der heftige Sagalelauf von der Einmitndung des Leipziger Ka

die Elbe hat eine Länge von 191 Kilo-
metern. Durch die Durchſtiche und Begradigungen wird die neue
Schiffahrtslinie um 20 Kilometer abgekürzt und nur 111 Kilo-
meter lang ſein. Durch den Ausbau des Saalelaufes
wird eine Volſkanaliſierung der Saale erzielt, d. h. es ſchließen ſich
die durch die Schleuſen gebildeten Stauſpiegel der Haltungen un
mittelbar cneinander. Iſt die Sohle einmal mit 2 Meter Tiefe
unter der neuen Spiegellage durchgebaggert, ſo iſt dieſe Mindeſt-
waſſertiefe bei allen Waſſerſtänden für die Schiffahrt geſichert. Na-
türlich erfordert die Erhaltung dieſer Fahrtiefe, da jeder kanaliſierte
Fluß Sinmſſtoffe abſetzt, entſprechende Baggerarbeiten.

Die Koſten der Sagale-Regulierung würden ſich
nach den vor dem Kriege gezahlten Preiſen auf 37 Millionen
Mark ſtellen. Für den Anſchluß an den Mittelland-
kangl kommt aber nur die obere und mittlere Strecke der Saale
bis oberhalb Bernburg in Betracht, für deren Ausbau die Koſten
27 Millionen betragen. 2uzüglich der Staßfurter Ver-
bindungskangls mit 20 Millionen und des Leipziger Kanals mit
13 Millionen ergibt ſich ſomit für den Ausbon einer Großſchiffahrts-
ſtraße vom Mittellandkanal bis hinauf nach Leipzig ein Aufwand
von 60 Millionen Mark

Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Web, Mirk- und
Strickwaren.

Am 31. Auguſt iſt eine Nachtragsbekanntmachung zu der Be-
konntmachung vom 1. Februar 1916, betreffend Beſchlagnahme und

ſie werden die Beſtimmungen der Bekanntmachung vom 1. Februar
1916 auch auf die unter Mitverwendung von Kunſtſeide
hergeſtellten Gegenſtände ausgedehnt. Die erſte demgemäß erforder-
liche Meldung über die unter Mitverwendung von Kunſtſeide her
geſtellten Gegenſtände iſt bis zum 8. September 1918 zu erſtatten.
Außerdem ſind beſtimmte Einſchränkungen für die Freigabe der be
ſchlagnahmten Gegenſtände für den Kleinverkauf aufgehoben worden.

Gleichzeitig iſt eine Nachtragsbekanntmachung zu der Bekannt
machung vom 1. Februar 1916, betreffend Veſchlagnahme und Ve-
ſtandserhebung von Vefleidungs- und Ausrüſtungsſiücken für Heer,
Marine und Feldpoſt erſchienen, durch die ebenfalls gewiſſe für die
Freigabe der Gegenſtände für den Kleinverkauf urſprünglich ange-
ordnete Beſtimmungen aufgehoben werden.

Der Wortlaut beider Nachtragsbekanntmachungen iſt bei
Landratsämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden
zuſehen.

den
ein

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe
erhielten von der Landesdirektion der Kontrolleur der Provinzial
hauptkaſſe Schmidt, die Landesſekretäre Ludwig, Mäder,
Hedler, Baukommiſſar Brandenburg und Kaſſenbote Kohl.

Eine örtliche Organiſation zur Förderung des bargeldloſen
Zahlungsverkehrs

iſt hier gegründet worden. Zum Vorſitzenden
Gaſſer (Sächſiſche Provinzialbank) ernannt.

wurde Direktor

daher am linken Ufer ein Darhſtich der Saale Kriegsdeſchädig

Jm „Neuen Schützenhauſe
konzertiert am Sonntag abend das Görlach-Orcheſter.

Zur Sammlung von Eicheln und Kaftanien
fordert der Mobilmachungsgusſchuß vom Roeten
im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer auf.

Kreuz

Fohlken-Verſteigerungen

veranſtaltet der Pferdezuchtverband für die Provinz Sachſen am
5. September in der Viehhalle zu Bismark und an 12. Seplem-
ber in Halle. Marienſtraße 24.

Ein Rbend für heitere Kunſt im Leungwerk.
Rach harter Arbeit kommt auch guf unſeren Werken die Freude

en eine Herrat zu vermitteln. Es nimmt zu g
Zwecke Anmeildungen von beiden Seilen entgegen und bringt Per

Beſtandserhebung von Web, Wirk und Strickwaren erſchienen. Durch

perſönliche Beſonen die ſich als gegenſeitig paſſend erachten, in
Gemeinde 3ziehungen. Nach einem tag in der Deutſchen

tung“ wäre die Errichtung allgemeiner Heiratsäm

ins Auge zu faſſen, JNur wegen der Marmelade.

Die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt ſchreibt: Das von
der Provinznialſtelle angeordnete Verbot des Beſchickens der
Märkte und der Belieferung der Kleinhändler mit Friſchobſt iſt nur
ein vorübergendes. Es bezweckt, den Märmeladenfabriken
mehr ünd raſcher Material zuzuführen. Ueberall ſteht zum Teil
unreifes Obſt zum Verkauf aus. Nur die Fabriken erhalten
nichts. Friſchverzehr von Obſt dient einem augenblicklichen Genuſſe
Marmelade iſt aber unentbehrlich, wenn die Bevölkerung im kommen.
den Winter nicht ohne Brotaufſtrich bleiben ſoll. Was iſt nötiger?

Ausſiftellung von Schreberkleidung.
Die Kriegsamt ſtelle Magdeburg hatte eine Ausſtellung

der Schreberſchen FrauenVerufskleidung veranſtaltet. Die Kleidung
iſt der Eigenart des Faſergewebes angepaßt und mit beſonderer
Rückſicht auf die Beſchaffenheit des Frauenkörpers und die Beruf
arbeit der Frau hergeſtellt. Zu der Ausſtellung waren die Ver,
treter der Jnduſtrien des Korpsbezirks, die Frauen in größerer An,
zahl beſchäftigten, eingeladen. Auch den Arbeiterinnen war Gelegen-
heit gegeben, die Kleidung zu beſichtigen. Es fanden verſchiedene
Vorführungen der Kleidung ſtatt, die das regſte Intereſſe der zahl
reich erſchienenen Zuhörerſchaft erregten. Sowohl die Leiter und
Direktoren der großen Firmen als die Beamten und Arbeiterinnen
ſprachen ihre volle Befriedigung darüber aus, daß endlich durch die
„Schreber-Kleidung“ dem immer ſtärker hervortretenden Mangel an
h Wreter Kleidung für die arbeitende Frau abgeholfen werden
önnte.

t hAus Kreis und Nachbarkreiſen,
Perfonalien der Saline. Heldentod.

Keuſchberg-Dürrenberg, 31. Auguſt. An der hieſigen Kgl. Sa,
lin e werden folgende Perſonalveränderungen vom 1. Oktober d. J
eintreten und zwar iſt der Eiſenbahnaufſeher Richard Thieme zum
Produkten-Aufſeher in der Klaſſe der mittleren Werksbeamten er
naunt; der Amtsdiener Karl Neubert vom Kgl. Salzamte zu
Schönebeck iſt unter Ernennung zum Kgl. Eiſenbahn-Aufſeher in der
Klaſſe als Unterbeamkter nach hier verſetzt und dem Wächter Wilhelm
Puritz die Amtsdienerſtelle bei der Saline in Artern übertragen
worden. Es ſtarb den Heldentod in den Kämpfen bei Roye am
18. Auguſt der Landſturmmann Otto Kockel aus Balditz. Er
war wenige Tage zuvor in franzößſche Gefangenſchaft geraten, aber
mit einem Unteroffizier wieder entkommen.

Auszeichnungen und Veförderungen.

Lützen 31. Auguſt. Dem Reſerviſt Julius Krätzſchmar,
Sohn des Gutsbeſitzers Julius Krätzſchmar hier, wurde auf dem weſt
lichen Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreuz zweiter Klate verliehen.
Der Pionier Franz Rothe von hier erhielt auf dem weſtlicher
Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Erhöhung des Straßenbahntarifs.
Halle, 31. Auguſt. Den Stadtverordneten iſt eine Magiſtra's-

vorlage zugegangen, in der eine Erhöhung der Fahrpreiſe
um 5 Pfennige gefordert und begründet wird. Der Streckentarif
bleibt beſtehen, doch werden die bisherigen 10 Pfennig-Strecken 15 Pf.
und die bisherigen 15-Pfennig-Strecken 20 Pf. koſten. Man hat
auch den Gedanken des Einheitstarifs von 15 Pf. erwogen, doch iſt
man davon wieder abgekommen, weil der gegen die bisherigen Ein
nahmen zu erwartende Mehrertrag die 1 Million Mark mehr erfor-
dernden Betriebskoſten eines Jahres nicht voll decken kann. Die bis
herigen 5-Pfennig-Fahrten, die jetzt bis 8 Uhr morgens möglich
waren, ſollen künftig in Wegfall kommen. An Stelle der Fahrſchein
hefte zu ermäßigten Preiſen treten ſolche, die für eine Woche und
12 Fahrten gültüig ſind. Sie ſollen 1,20 Mk. koſten. Dieſe Schein
können den ganzen Tag benutzt werden, alſo auch des Abends für
die Rückfahrt von der Arbeit Neben den Erweiterungen und Um-
bauten im Straßenbahnweſen, die für die Zeit nach dem Kriege ge
plant ſind, iſt auch eine gründliche Erneuerung des Wagenparks und
Einführung neuer Betriebsmittel in Ausſicht genommen.

Heldentod.
Schmiedeberg, 31. Auguſt. Jn den letzten ſchweren Kämpfen

fiel auch der Unteroffizier Brunag Mathai von hier. Die Kompagnie
widmet dem mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichneten tapferen Krié
ger in der vorliegenden Nummer einen warmen Nachruf. Ehre dem
Andenken dieſes Helden.

maAus Provinz und Reich
Großer Felldiebſtahl. 1000 Mk. Belohnung.

Leipzig, 31. Auguſt. Ein Einbrecher hat aus einer Rauchwaren
färberei 50 halbfertige blaugefärbte Landfüchſe und 112 Stück ne
turelle Grießfüchſe im Werte von über 23 000 Mk. geſtohlen. 1000 M
Belohnung ſind für Wiedererlangung der Felle und Ermittelung des
Täters zugeſichert

Ermordung einer Siebzigjährigen.
Jſenbüttel (Kr. Gifhorn), 31. Anguſt. Die Tat eines Raub

mörders hält unſere Einwohnerſchaft in Aufregung. Die etwa
70jährige Witwe des Stellmachermeiſters Otte wurde in ihre
Wohnung vor dem Schranke, in dem ſie ihr Geld aufbewahrte, er
mordet aufgefunden. Jhr Kopf war mit einem ſchwarzen Tuche
umwickelt, das ihr zum Teil in den Mund geſtopft war, um ſie am
Schreien zu hindern. Der Mordbube bearbeitete ſein Opfer mehr
fach mit einem im Hauſe gelegenen ſchweren Stellmacherhammer, der
am Tatorte gefunden wurde. Einer der Hiebe über einem Auge
war tödlich. Frau Otte bewohnke ihr mitten im Dorfe liegendes
Haus ganz allein. Jhr einziger Sohn ſteht im Felde. Die Un.er
ſuchung hat bisher ergeben, daß die Tat ſchon vorgeſtern nachmitke
vollführt worden iſt, da das Vieh noch nicht gefüttert war und di
Nocht hindurch ſchrie. Man ſah zwei junge Leute in das
Haus gehen, offenbar um zu hamſtern. Die als gutmütig be
kannte Frau Otte wurde häufig von Hamſterern aufgeſucht. Die
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Spur der beiden Burſchen führte ins Braunſchweigiſche. Jn den
Schrank wurde noch wohlverwahrt Geld vorgefunden. Vielleicht
ſahen es die Mörder infolge der herrſchenden Unordnung nicht. Was
ſonſt etwa geſtohlen iſt. kann erſt feſtgeſtellt werden, wenn der Sohn
aus dem Felde Urlaub erhält. Er iſt telephoniſch gerufen worden.

Volkswir tichaft Handel Verkehr.
Berliner Produktenmarkt.

Allem Anſchein nach geht in dieſem Jahre die Beſchaffung von
Sgatgetreide erheblich langſamer vor ſich als ſonſt, woran die
Händler und Züchter, wie die umfangreichen Angebote erweiſen,
nur inſofern die Schuld tragen, als ihr geringes Entgegenkommen
wenig geeignet iſt, die Kauf!uſt der Verbraucher anzuregen. Vei
Saathafer liegen die Verhäliniſſe anders, denn frühere ungünflige
Erfahrungen veranlaß!en verſchiedene Verbraucher, ſich jetzt ſchon um

zu ren Rechte Für Montog. den 2. September, ift im Kinoſaal vaſfende Angebote zu bemühen, wohei ſie aber keine großen Erfolge
ein Abend für heitere Kunſt vorgeſchen. Zur Ausführung erzielt zu haben ſcheinen. Im Gegenſatze zu Serradella, Gras und
ſind gewonnen für Geſong Hedwig Schimmel, die Sängerin der Kleefgoten, die weiter lebhaft geſucht wurden, aber ſchwer zu erlaw

e n e Sdwendler. am Klavier Herr Vloßfeld gen waren. ſtand Rübenſamen noch erheblich zur Verfügung. De
d r rägeftller Ponl Korhmann und die Kapelle der andauernde Mangel an greifbarein Heu und Getreideſtroh zwang die

er aus Halle Ter Ertrag iüik ür die Schwerbeſchädigien der Händler im Jntereſ'e jhrer Kundſchaft, Erſatzſtoffen mehr Beachtung
helliſchen Klintken und Lazarette beſtimmt. zu en Von dieſen war nur Heidekraut in größeren Mengel

22 zur and. de n 5 zemCefkentſkche Heiralssmeler. zur Hand Dagegen kam Rapsſtroh wenig heraus. em z Jm Warenbandel ermittelte nichtamtliche Preivor i zem iſt in ver Provinz Sach ſen ein öffent- vom 30. Auguſt 9918: Serradella 85——92. Jntarnatklee 160 176
Deira!teamt errichtet worden, das Kch allerdings darauf Gelbklee 96——166. Nevgras. Knaulgras 160 176, Spörgel bis 135

eidréutt. en geh die Aitr Wei“ trfüh ung des Geſchäfts Saatlnpinen 44. Heidekraut bis 3,30 für 50 Kilogr. ab Station
es gefallenen Mannes eine Wiedervereheliching wünſchen, und legehtroh 4.75—5, 25, Preßjtroh 4,75, Maſchinenjtroh 4——4. 25, preuß

15,50 bis 16,50. Häckfel 11,50--12., Miſchfutter 26,90, Zuckerrüben
ſchnitzel 73,80 für 50 Kilogr. frei Haus.
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Turnen, Spiel und Sport
Jugendkompagnie 361 tritt heute nachm. 2.20 Uhr auf dem

Turnplatz Bellevue zu einer Pionierübung an. Am Mittwoch
ghend 8 Uhr findet im „Herzog Chriſtian“ für die Jungmannen
ein Vortrag über die Kriegslage und den Dienſt in der Etappe
ſtatt.

Das Turn und Spielfeſt im Rahmen der Jugendpflege
rückt nun näher. Zuerſt für den 1. September vorgeſehen,
wurde zur Abhaltung, da die Schulferien um 8 Tage verlegt
wurden, der 8. September feſtgeſetzt.
Erlaß des Präſidenten ſämtliche männliche Jugend-
lich en im Alter von 14——20 Jahren teilnehmen. Dem Leiter,Kreis n gendpfleger und Turnlehrer Frohne, haben ſich
zur Teilnahme in der erſten Stufe 54, in der zweiten Stufe 24
und in der dritten Stufe 63 Teilnehmer gemeldet. Meldungen
wurden abgegeben vom Königl. Dom-Gymnaſium, Königl.
Lehret-Seminar Zräparanden), Mittelſchule, Volksſchule 1
und 11 und von den Vereinen Turneriſche T ereinigu ig, Ball-
ſpielklub Pr eußen. Verein für Bewegungsfpiele, Ballſpielvere inHohenzollern, Ballſpielverein Germania und Männer- Turnver
ein; außerdem meldeten noch eine Anzahl junge Leute, die
keinem Verein angehören. Mannſchaſten wurden für Schlag-
ball, Eilbotenkauf, Fußball und Fauſtball gemeldet. Für Schlag-
ball, wo es um einen Wanderpreis (Banner) geht, mel-
deten Seminar, V. f. B. und Volksſchule I und II. letzter Sie
ger und B erteidiger ſt Seminar. Für Eilbotenlauf meldetenSeminar (Präp.), f. B., Hohenzollern und Volksſchule II.
Für Fußball ten in zwei Klaſſen. V. f. B. je eine Mann
ſchaft in beiden Klaſſen, Preußen, Hohenzollern, Germania,ſymnaſium je eine e v n haſt Da

Amtliche Anzeigen
edungen reichlich

e 2

A nordnung
betr. Anmeldung der zu Hausſchlachtungen beſtimmten Schweine.

Auf Grund der Verorönung des Bundesrats zur Ergän-
zung der Bekanntmachung über die Errichtung von Preis-
prüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. Sep-
tember 1915 (Neichs-Geſetzhl. S. 607), vom 4 November 1915
(Reichs-Geſetzbl. S. 728), vom 6. Juli 1916 (Reichs-Geſetzblatt
Seite 673) und guf Grund der Verordnung des Bundesrats
über Fleiſchverſorgung vom 27. März 1916 (Reichs-Geſetzbl
Seite 199) wird hiermit für den Umfang der Monarchie mit
klusnahme der Hohenzollernſchen Lande folgendes angeordnet:

s 1.Jeder Haushaltungsvorſtand iſt verpflichtet, die Zahl der
in ſeinem Beſitz befindlichen, zur Hausſchlachtung beſtimmten
Schweine, deren Schlachtung in der Zeit vom e. September
1918 bis zum 28. Februar 1919 in Ausſicht genommen iſt, demKommunvlverband (in Stadtkreiſen dem Magiſtrat, in Land
kreiſen dem Kreisausſchuß) bis zum 15. September 1918 an
zuzeigen.

Wer nach dem 15. September 1918 Schweine zur Selbſt
verſorgung einſtellt, hat hierüber ſofort, ſpäteſtens aber3 Monate vor der Schlachtung dem Kommunalverband An-
zeige zu erſtatter.

Die Kommunalverbände ſind berechtigt, für die Anzeigen
beſondere Vordrucke vorzuſchreiben.

8 3.Zuwiderhandlungen gegen vorſtehenöe Beſtimmungen
werden auf Grund des 17 der Bekanntmachung über die
Errichtung von Preisprüfungsfſtellen und die Verſorgungs-
regelung vom 25. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 607) und
des 8 15 der Bekanntmachung über Fleiſchv rſorguwng vom
27. März 1916 (Reichs-Beſetzbl. Seite 199) beſtroft.

3.

Bekanntli ch können laut 33

die Anmeldungen
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Die vorſtehende Anorönung tritt mit dem Tage der Ver
öffentlichung in Kraft.

Berlin, den 21. Auguft 1918.
Prenßiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung.

J. V.: Perers.
Vorſtehende Anorönung wird bekannt gegeben mit dem

Bemerken, daß die Anmeldung der zur Hausſchlachtung be-Schweine bis zum 15. September bei den Magiftraten,

emeinde- und Gutsvorſtehern zu erfolgen hat.
Die Magiſtrate, Gemeinde- und Gutsvorſteher erſuche ich,

iſt: Vor u
in Liſten einzutragen, aus denen erſichtlich

Zuname des Haushaltungsvorſtandes, Zahl der
zum Haushalt gehörigen Perſonen und die Zahl der zur
Schlachtung beſtimmten Schweine. Dieſe Liſten ſind be-
ſtimmt bis zum 15. September nach hier einzureichen.

Alle nach dem 15. Seplember zur Hanusſchlachtung einge
ſtellten Schweine ſind direkt beim Landratsamt (Kreisfleiſch-
ſtelle) anzumelden.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1918.
Der Königliche Landrat.

J.Nr. 6067 K. V. J. V. Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.
Bekanntmachung.

Wir haben anzubieten ſo
lange der Vorrat retcht:
Mineral-Nährghefe,
Adam-Extraktt,
Dr. Leonhards Krabben-

Extrakt,Haushaltungswürze, herge-
ſtellt von der Maggi-Geſell
ſchaft,

Kartoffelſtär? e (Auslands-
ware),

Dr. Oetkers „Backin“,Dr. Oetkers „Hanſa Back
pulver“,Schaumſpeiſe „Rieo“,

ringe trakt,Dr. Fahlbergs Einmache Ta
bletten,

Miſchgemüſe mit Grün
(Julienne),Gemüſeflocken,

Lorbeerblätter,

en Pfeffer,
peifeſalz in Säcken,

aunolin“Schmierſeifenerſah,
onſeife,t „Adler“.
Es wird nur in Original

packung abgegeben. Lieferung
erfolgt ausſchließlich an Magi
ſtrate, Gemeinde- und Guts-vorſteher, an die auch Beſtel-
lungen ſofort zu richten ſind

Bekanntmachung.
Bei einem Pferde des Land-

wirts Nagel in Lennewitz iſt
die Räude feſtgeſtellt.

Amt Dürrenberg,
den 30. Auguſt 1918.

Der Amtsvorſteher.
Tangermann.

Bruchkranke
können auch ohne Operation und
ohne Beruſsstörung geheilt werden.
Nur persönl. Behandlung. Nächste
Sprechstunde in Ha loco a. S. im
Hötei „Furopa“,Strabe 68 am Montsg, 9. Septbr.
v. 10--l Uhr. Dr. mod. Lanabs
Spezialarzi für Bruchleiden,
Berlin W. 62, Kleiststrabe 26.

centhompegne 36

Merſeburg.
Sonntag, den 1. September

1918, 32 Uhr nachmittags, Antreten auf dem Turnplatz am
Bellevue zu einer Pionier-
Uebung

Mittwoch, den 4. Sept. 1918,
8 Uhr abends Herzog Chriſtian,
Vortrag über die Kriegslage
und den Dienſt in der Etappe
Merſeburg, den 30. Aug. 1918.Merſeburg, d. 31. Auguſt 10918.

kauf. Pevestorff Das Kommandv.

Magdeburger e

eingegangen ſind, dürfte am 8. September auf dem Nulandts-
a ein ſchönes turneriſches Bild ſich entfalten; für Abwechſe
ung ſorgen die verſchiedenen Mannſchaftsſpiele. Am kommen-

den Mittwoch, den 4. September, findet im „Herzog Chriſtian“
eine Puaeie en. vn Sitzung ſtatt, wozu noch beſondere inladung ergeht, um alle Schiedsrichter Poſten genau zu
verteilen, damit die Abwickelung eine regelrechte wird. Hoffent
lich macht der Wettergott ſein beſtes Geſicht zu dieſer Veran
ſtaltung, damit unſere Jugend im Spiel und Kampf ſich ordent-
lich austummeln können.

Fußballſpiele. Jm Augarten ſpielen heute nachmittag
Uhr: V. f. B.- Merſeburg I Komet I-Magdeburg. Magde-

burg weilt zum erſten Male als Gaſt des V. f. B. hier in Merſe-
burg. Das Spiel verſpricht ſehr ſpannend zu werden und werden
die Beſucher ſicherlich auf ihre Koſten kommen. V. f. B. tritt in
der gewohnten Aufſtellung an. V. f. B. IV ſpielt gegen Ger-
mania III- Merſeburg.

Auf dem Nulandtsplatz treffen ſich nachmittags 3 Uhr
Ballſpielverein Hohenzollern I Halleſcher F.-C. Hohen-
zollern II. Während das letzte Spiel die Halleſchen knapp mit
2:1 gewinnen konnten, dürften diesmal die Ausſichten für
Merſeburg günſtiger liegen, da die hieſige Mannſchaft weſent
liche Verſtärkung erhalten hat.

Auf dem Schützenplatz ſpieben nachm. 3 Uhr Germania I
Favorit- Halle II. Hoffentlich findet ſich die Germanig-Mann-
ſchaft diesmal beſſer zuſammen und macht die Niederlage vom
vorigen Sonntag durch einen ſchönen Sieg wieder gut.

Verſchiedenes. Zu dem am 8. September in Halle auf
dem Platze des Halleſchen Fußballklubs 96 ſtattfindenden
Werbeſpiel Proving Sachſen gegen Thüringen iſt die Provinz

wie Tor:
Verkauf von Web, Wirk und Strickwaren an die

wvtleidende Bevölkerung.
Die von der Reichsbekleidungsſtelle dem Handel zum

kauf überwieſenen Web, Wirk- und Strickwaren dürfen nachden beſtehenden Beſtimmungen der Reichsbekleidungsſtelle

nur an die notleidende Bevölkerung verabſolgt werden.
Der Magiſtrat beſtimmt von Fall zu Fall, ob die Abgabe

des beantragten Stückes erfolgen darf.
Sobald die Reichsbekleidungsſtelle Waren zum Verkaufüberweiſt, iſt von deren Eingange ſofort, ſpäteſtens inner-

halb 24 Stunden dem Magiſtrat Wohlſahrtsamt Rat-
haus 1 Treppe, Zimmer Nr. 10 mündlich oder ſchriftlich (nach
Art und Menge der Ware) Anzeige zu erſtatten.

Die Abgabe dieſer Waren darf nur auf die vom Magiftrat
Wohlfahrtsamt ausgefertigten Ausweiſe erfolgen. Die

Ausweiſe ſind den Beteiligten von den Verkaufsſtellen ab-
zunehmen und mit dem Abgabevermerk verſehen, dem Magiſtrat

Wohlfahrtsamt ſofort wieder zurickzugeben.
Die Beſtimmungen über die Bezugſcheinpflicht von Web-,

Wirk- und Strickwaren bleiben daneben unbeſchränkt weiter
in Kraft.

Merſeburg, den 28. Auguft 1918.

alle); Verteidiger: Speyer (Halle 96), Hecht e);du Dahlheim (Sporkgem. e Se t e
96), W. Pfund (Bor.Halle); Stürmer: (Sportvereinn e e e eng (Halle 96), der t e
Thon (V m (Sportver n V deburg). re ehe B.Merſeburg, Elsner und Ri
mann (beide Halle 9

Die ger Mannſchaft tritt in folgender Auſſtell
Carl, Kopitzſch, Kleinſchmidt (S.-C. Erfurt), Kramer, W erSpielvereinigung Erfurt), Kürſchner (V. f. B. Erfurt), Kncngt

S -Erfurt), Schade (M. T.-V.-Erfurt, Münzel, Knauth, Krauß1 Sportverein -Jena). Erſatz: Kaltmüller (Saxonia-Erfurt),
Weißpflog (Spielv.-Erfurt).

Heute findet die Tagung des Verbandes Mitteldeutſchen
Ballſpielvereine ſtatt. Jntereſſant ſind noch verſchiedene ſtati
ſtiſche Angaben: Mitgliederzahlen der Gaue: Nordweſtſachſen
5575, Oſtſachſen 2570, Saalegau 2476, Nordthüringen 2223,
Mittelelbe 1974, Oſtthüringen 1312, Wartburggau 800, An-
halt 718, Weſtthüringen 705, Harzgau 656, Kyſſhäuſergau 637,
Südweſtſachſen 537, Altmark 443, Weſtſachſen 389, SaaleElſ ter
gau 309, Oberlauſitz 285, Mittelfachſen 105, zuſammen 21 714
Mitglieder, hiervon ſind 14 703 Mitglieder zum Heeresdienſt
einberufen. Die 10 größten Vereine des V. M. B.-V.: Sport
klub Erfurt 702, V. f. B.- Leipzig 664, Wacker- Leipzig 582,
F.-C. von 1896-Halle 473, G utsMuts Dresden 469, Sport
freunde- Leipzig 432, 1. Sportverein Jena 410, Dresdener Sport-
klub 347, Leipziger Ballſpielklub Komet 337, Sportverein Vik-
toria- Magdeburg 317 Mitglieder.

Den Beſchluß des Verbandstages bildet am Sonntag nach
mittag 24 Uhr das Treffen Mitteldeutſchland Süddeutſchland.

S
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Sammelt Eicheln
e und Kaſ tanie en
Wir biiten die reifen Früchte geſondert zu ſammeln und

dem KRoten Kreuz zu ſpenden. Sammelstelles
Seffneratrasse 1.

Mobilmachungs Ausſchuß vom Roten Kreuz.

M. 1426/18. Der Magiſtrat. e e Kräftige

en mann
Werkstätten für Wohnungskunst

Grünkohl
Pflanzen

in der Riſchmühle abzugeben

Gefangenenlager,
Halle a, d. S,

höflich ein

Hervorragende Auswahl vollständiger,

2 Große Steinstraße 79-80
4 laden zur 2zwanglosen Besichtigung

rer bedeutend er weiterten

Möbel Ausstellung

Fernruf 107.

neuzeitlicher Zimmer Einrichtungen
Teppiche Gardinen Stoffe Kunstgewerbe

W ndie grosse Modet
Kunstseidene ne Jacken

für Damen, unge Mädchen und hwinder

Kunstseidene gestrickte 8lusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfiehlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen F. irden oreiswert

H. Schnmnee Nachf.,
A. F. Eber mann

I HAL A. a. S. Gr. Steinstr. 8S4.

r (Prov. Sachs.) am Donnerstag, d 5. Septbr.
1918 mittags 12 Uhr in der Viehhal'e,

in Male a. S. am Donnerstag, den i2. September. 1918,
mittags 12 Uhr in der Mariens raße 24.

Versteigerungsverzeichnisse versendet die Geschäftsstelle des
Pferdezucht- Verbandes der Provinz Sachsen in Halle

(Saale), Kaiserstraße 7.

in Bſomar z

Vohſchitchterei, Merſeburg.

Für Kriegsgetrauſel
1 Solange Vorrat reich

Wohnzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Kücheneinrichfungen

Einzehnöbel in noch großer
Auswahl hat geg. sofor ige
Kasse abzugeben Möbelhaus
Grosse, Leipzig, Nind-
möhlenstr. 25, I. Jetzt gekaufte
Möbel werden auf Wunsch noch
gratis gelagert und frachtfrei
jeder on Deutfsch-

lands geliefert.

II

Helgrube 5. Telef. 495.

n ue fenereit
Klabſe-Pferue
und zahle für ſette Pferde

höchste Preise.
Bei Notschlachten
sofort Zur Stelle.

20 Stück aus ſchwerem Zug
kommende

Alte Ardeltspterde
(Belgier),

ſchwere u. leichte

I m en,größtenteils 4 bis 6jährig mit
vder ohne Arbeitsgeſchirre be-
ſonders für Landwirte paſſend
ſind mit voller Garantie ſofort
preiswert zu verkauſen. Zah-
lungsbedingung nach Ueber
einkunft.

Fuhrgeſchäft Croner,

Halle a. S. Böckſtraße 10.
Ecke Reilſtraße, Tel. 5342.

Suche Flüue
oder gutes Pianino zu kaufen.
Angebote mit Preis erwünſcht
Linke, Magdeburg, Bahnhof-
ſtraße 11.

Aunsgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

Ein belgiſches

Fohlem
verkauftKögel, Ovhauſen.

Kinderloſes Ehepaar (Be
amter) ſucht für ſofort

9 W2 bis 3 möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit. Offerten
unter „M e bl. Fimmer“ an die
Exped. d. Blattes.

Mödlerſes mmer

zu mieten geſucht. Offerten
unter W. L. ay vie Exped
dieſes Blattes.
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Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle

äber die Verſorgung der in der Kriegswirtſchaſt tätigen
pürgerlichen Perſonen ſowie der Hilfsdienſtpflichtigen mit

Weh, Wirk, Strich- und Gchuhwaren. Vom 27. März 1917.

Auf Grund von S 2 der Bundesratsverordnung über Befugniſſe l S ekkidngeſtele vom 22. März 1917 wird im Ein
vernehmen mit dem Kriegsamt über die Verſorgung der in der
Kriegswirtſchaft tätigen bürgerlichen Perſonen ſowie der Hilfsdienſt-
i tigen mit Web, Wirk-, Strick- und Schuhwaren folgendes

eſtimmt:
I. Verſorgung der in der Kriegswirtſchaft tätigen bürgerlichen

Perſonen.

1.
Die Reichsbekleidungsſtelle verſorgt die in der Kriegswirtſchafttätigen ehe Perſonen mit der bei Ausübung ihres Berufs

erforderlichen beſonderen Berufskleidung, nämlich
A. Kleidungsſtücken, ſoweit ſolche aus Web, Wirk- oder Strick
3 r ergeſtellt ſind,

uhwaren.Sie i die für die Unterkunft dieſer Perſonen in beſon-
deren Räumen (Maſſenquartieren) erforderlichen Web, Wirk und
Stwickwaven (Unterkunftsbedarf) bereit.

s 2.
Was als beſondere VBerufskleidung nach der verſchiedenen Be

ſchäftigungsart der genannten Perſonen zu gelten hat, beſtimmt im
einzelnen Falle nach Anhörung der zuſtändigen Kriegsamtsſtelle die
Poichsbekleidungsſtelle.

5 3.
Die Errichtung von Maſſenquartieren liegt dem Unternehmer,

bei dem die unterzubringenden Perſonen beſchäftigt ſind, ob. Sie
bedarf in jedem Falle und unbeſchadet der Zuſtändigkeit der bürger
lichen Behörden der Genehmigung der zuſtändigen Kriegsamtsſtelle.
Sie ſoll nur erteilt werden, wenn die Unterbringung in Privat
wohnungen bedenklich erſcheint oder wenn ſolche Wohnungen oder
bereits beſtehende Maſſenquartiere nicht in ausreichendem Maße vor
handen ſind. (Vergl. Verfügung des Kriegsminiſteriums V. A.
707/1. 17 K. R. A. Armeeverordnungsblatt vom 17. März 1917
Seite 146).

8 4.
Jn Maſſenquartieren iſt für jede Perſon eine beſondere Schlaf-

ſtelle einzurichten.
An Web, Wirk- und Strickwaren für Unterkunftszwecke ſollen

nur gegeben werden: 1 Strohſack, 1 Kopfpolſter, 1 Decke im Sommer
und 2 Decken im Winter, ſowie wöchentlich zwei veine Handtücher.

Bettwäſche kann in Maſſenquartieren nur für weibliche Per
ſonen gefordert werden.

Zu Strohſäcken, Handtüchern und Bettwäſche dürfen nach Auf-
bruch der etwa im Beſitze des Unternehmers befindlichen Beſtände
nur Gewebe aus reinen Papiergarnen verwendet werden. (Vgl.
Verfügung des Kriegsminiſteriums V. M. 707/1. 17 K. R. A. Ar-
meevewordnungsblatt vom 17. März 1917 Seite 146).

s 5.
Die Bezugsſcheine über die nach den vorſtehenden Beſtimmungen

als beſondere Berufskleidung oder als Unterkunftsbedarf (5F 4 Ab-
ſatz 2, 3) anzuſehenden Web, Wirk, Strick- und Schuhwaren werden
von der Reichsbekleidungsſtelle Abteilung H ausgefertigt. Dieſe teilt
die Ausfertigung der für den Betrieb zuſtändigen örtlichen Bezugs-
ſcheinAusfertigungsſtelle mit. Nach Eingang der Mitteilung darf
die örtliche Stelle Bezugsſcheine auf Gegenſtände der in S 1 genann-
ten Arten für dieſen Betrieb nicht mehr ausfertigen.

s 6.
Die Anträge ſind von den Betriebsunternehmern bei der zuſtän

digen Stelle (ſiehe S 9) einzureichen und werden von dieſer mit Gut
achten der zuſtändigen Kriegsamtsſtelle überſandt. Die von der
Kriegsamtsſtelle geprüften Anträge gehen unmittelbar an die Reichs-
bekbeidungsſtelle Abteilung H.

Zu den Anträgen auf Erteilung von t iſt der amt
liche Vordruck zu verwenden, der bei den Buchdruckereien von J. S.
Preuß, Berlin S. 14, Dresdenerſtraße 43, von E. Huber, München,
Schönfelderſtraße 12, und von W. Kohlhammer, Stuttgart, Urban
ſtraße 14/16, bezogen werden kann.

ß 7.
Der Antragſteller hat zunächſt zu verſuchen, die in dem Bezugs

ſchein bewilligten Gegenſtände im freien Handel zu erwerben. Für
die Ungültigmachung und Weiterbehandlung dieſer Bezugsſcheine
gelten die Vorſchriften des 13 der Bundesratsverordnung über die
Regelung des Verkehrs mit Web- Wirk-, Strick- und Schuhwaren
vom 10. Juni 1916/23. Dezember 1916 (Reichsgeſetzbl. S. 1420.)

Gelingt es dem Antragſteller nicht, ſich die Gegenſtände auf die
Wege u verſchaffen, ſo hat er den Bezugsſchein an die Reichs-

kleidungsſtelle Abteilung H, mit dem Antrage auf Lieferung der
betweffenden Stoffe einzureichen, worauf von dieſer die Lieferung
ſpn vorherige Barzahlung, ſoweit die Stoffe bei ihr vorhanden

nd oder beſchafft werden können, in die Wege geleitet wird.
Bezüglich der aus Papiergewebe herzuſtellenden Waren bleibt

beſondere Bekanntgabe der Bezugsquellen vorbehalten.

S 8.
Die beſondere Berufskleidung darf nur innerhalb des Betriebes

getragen werden.
Die von der Reichsbekleidungsſtelle bezogenen Gegenſtände ſind

auf deren Erfordern von den Betrieben zu verwalten
Die Betriebsunternehmer haben ſtreng darauf zu halten, damit dieſen Gegenſtänden tunlichſt ſparſam umgegangen wird, v

darauf zu achten, daß für den Betrieb nicht mehr brauchbare Gegen
ſtände, ſoweit ſie aus Faſerſtoffen beſtehen, nicht beſeitigt oder ver
nichtet, ſondern an die Annahmeſtellen des zuſtändigen Kommunal
verbandes für getragene Kleidungs und Wäſcheſtücke oder, ſoweit
es ſich um nicht wiederherſtellbare Kleidungsſtücke handelt, an die
vom Kriegsamt (Kriegsrohſtoff-Abteilung) beauftragten Lumpen
ſorlierungsbetriebe abgeliefert werden.

8 9.
Die Landeszentralbehörden werden diejenigen Stellen beſtimmen,die die Anträge der Betriebsunternehmer ſiehe 8 6) zu

und die Aufſicht über die beſondere Berufskleidung, ſowie über die
Maſſenquartiere in Bezug auf die Jnſtandhaltung des Unterkunfts
bedarfs auszuüben haben.

Die Reichsbekleidungsſtelle behält ſich außerdem vor, die Befol
per Vorſchriften des 8 8 durch eigene Beauftragte zu über

II. Verſorgung der Hilfsdienſtpflichtigen,

S 10.
Auf diejenigen Hilfsdienſtpflichtigen, die in der Kriegswirt

ſchaft beſchäftigt ſind, finden die S 1-—9 dieſer Bekanntmachung
Anwendung.

S 11.
Die Reichsbekleidungsſtelle verſorgt die in den beſetzten Gebieten

der Trippenteilen und militäriſchen Behörden beſchäftigten Hilfs-
dienſtpflichtigen mit di nötigen Bedarf an Kleidungsſtücken, ſoweit
ſoldhhe aus Web, Wirk- Und Strickwaren beſtehen, und an Schuh
waren. dagegen nicht mit dem Unterkunftsbedarf.

Auf das Verfahren findet der Erlaß des Kriegsminiſteriums
vom 2. November 1916 V. M. Nr. 114. 9. 16 K. R. A.-Armee-Ver

vrorungsblatt Seite 476 Anwendung, mit der Abänderung, daß
die Noiwendigkeit der Anſchaffung von derjenigen Dienſtſtelle be

igt wird, bei der der Hilfsdienſtpflichtige beſchäftigt wird, und
ß dieſe Dienſtſtellen die Bezugsſcheine geſammelt zum 1. und 15.

eines jeden Monats der Etappeninſpektion zur weiteren Erledigung
im Einvernehmen mit der Reichsbekleidungsſtelle zu leiten.

Die bürgerlichen BezugsſcheinAusfertigungsſtellen haben hiernach
ür die unter Abſatz 1 genannten Hilfsdienſtpflichtigen Bezugsſcheine
ür den daſelbſt angegebenen Bedarf nicht mehr auszuſtellen.

III. Von der Reichsbekleidungsſtelle nicht zu Verſorgende.

ß 12.
Die nicht unter 88 10 und 11 fallenden Hilfsdienſtpflichtigen

unterliegen den Beſtimmungen, die für die ſonſtige bürgerliche Be
völkerung gelten.

Dasſelbe gilt von den in der Kriegswirtſchaft tätigen Hilfsdienſt
pflichtigen, ſoweit es ſich nicht um die Verſorgung mit der zur Aus-
übung ihres Berufs erforderlichen beſonderen Berufskleidung (S 1)
oder um Unterkunftsbedarf (5 4) handelt.

Berlin, den 27. März 1917.
Reichsbekleidungsſtelle.

Geheimer Rat Dr. Veutler,
Reichskommiſſar für bürgerliche Kleidung.

Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle

zur Abänderung der Bekanntmachung über die Verſorgung

der in der Kriegswirtſchaſt tätigen bürgerlichen Perſonen
ſowie der Hilfsdienſtpflichtigen ufm. vom 27. März 1917 und

der Erläuternug I vom 21. Auguſt 1916.
Vom 30. März 1918.

Auf Grund der Bundesraksverordnung über Befugniſſe der
Reichsbekleidungsſtelle vom 22. März 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 257*)
wird folgendes beſtimmt:

8 1.
Nach 8 7 der Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle über

die Verſorgung der in der Kriegswirtſchaft tätigen bürgerlichen Per
ſonen ſowie der Hilfsdienſtpflichtigen uſw. vom 27. März 1917**)
wird folgende Beſtimmung 8 7a eingefügt:

7Ta.

Die Betriebsunderiiehmer dürfen die in 8 1 genannten Gegen
ſtände, die ſie auf Bezugsſchein der Reichsbetleidungsſtelle Verwal
tungsabteilung (Abteilung H) erworben oder von der Reichsbeklei
dungsſtelle unmittelbar geliefert erhalten haben, nur an die in
ihrem Betriebe tätigen bürgerlichen Perſonen und nur gegen Abgabe
eines von der für jede dieſer Perſonen zuſtändigen örtlichen Bezugs
ſchein-Ausfertigungsſtelle ordnungsmäßig ausgeſtellten Bezugs-
ſcheines unentgeltlich oder entgeltlich zu Eigentum oder zur Be
nutzung über einen längeren Zeiiraum als drei Tage überlaſſen.
Unterkunftsbedarf dürfen ſie ohne Bezug sſchein auch länger als drei
Tage zur Benutzung überlaſſen.

Auf die Entwertung, Sammlung und Ablieferung der Bezugs-
ſcheine durch die Betriebsunternehmer findet 8 13 der Bundesrats
verordnung über die Regelung des Verkehrs mit Web, Wirk- und
Strickwaren vom 10. Juni/23. Dzember 1916 (Reichs-Geſetzbl.
S. 1420) mit der Maßgabe Anwendung, daß die ungültig gemachten
Bezugsſcheine mit Firmenaufdruck und Abgabedatum in roter Tinte
oder Rotſtift zu verſehen und an die Reichsbekleidungsſtelle Ver
ylungsabkeilung (Abteilung H) in Berlin V. 50, Nürnberger

Platz 1, am 1 jedes Monats einzuſenden ſind.“
g 2.

Ziffer 5 Abſatz 3 und 4 der Erläuterung IV der Reichsbeklei-
dungsſtelle zur Verordnung des Bundesrats vom 10. Juni 1916 und
der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 10. Juni 1916 be-
treffend die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strick-
waren und die hiervon ausgeſchloſſenen Gegenſtände vom 21. Auguſt
1916***) werden durch folgende Beſtimmungen erſetzt:

„Betriebe oder ihnen angegliederte Wohlfahrtseinrichtungen
dürfen Arbeitskleidung an ihre Arbeiter oder Angeſtellten, gleichg
gültig o gegen Vergütung oder unentgeltlich, nur gegen Abgabe eines
von der für jede dieſer Perſonen zuſtändigen örtlichen Bezugsſchein
Ausfertigungsſtelle ordnungsmäßig ausgeſtellten Bezugsſcheines zu
Eigentum oder zur Benutzung einen längeren Zeitraum als
drei Tage überlaſſen.
Die Lieferung von Arbeitskleidung an ihre Arbeiter oder Ange
ſtellten iſt den Vetrieben oder ihnen angegliederten Wohlfahrtsein-
richtungen auch dann geſtattet, wenn ſie die Lieferung nicht gewerbs
mäßig betreiben.

Auf die Entwertung, Sammlung und Ablieferung der Bezugs
ſcheine durch die Leitung der Betriebe oder ihnen angegliederken
Wohlfahrtseinrichtungen findet 13 der Bundesratsverordnung vom
10. Juni /23. Dezember 1916 (ReichsGeſetzbl. S. 1420, Mitteilungen
1916 Nr. 2 S, 3) ſinngemäße Anwendung.“

g 3.
Dieſe Bekanntmachung tritt ſofort in Kraft.
Berlin, den 30. März 1918.

Reichsbekleidungsſtelle.
Stadtrat Dr. Temper,

Stellvertreter des Reichskommiſſars für bürgerliche Kleidung.

Richtlinien der Reichsbekleidungsſtelle für die Verſorgung der

in der Kriegswirtſchaſt tätigen Arbeiter mit Berufskleidung
(Erläuterung zur Bekanntmachung der Reichsbekleidungs-
ſtelle über die Verſorgung der in der Kriegswirtſchaft tätigen
bürgerlichen Perſonen uſw. vom 27. März 1917/30. März 10918).

Gültig ab 1. Mai 1916.
1. Verſorgungsberechtigte Perſonen: Die Beſtände der Reichs

bekleidungsſtelle und des freien Handels an Textilien ſind derart
knapp geworden, daß mit Kleidung aus Textilfaſerſtoffen nur noch
diejenigen Arbeiter in kriegswichtigen Betrieben verſorgt
werden können, die während der Arbeit den Anbilden
der Witterung (Außenarbeiter) oder ſtarker Abnutzung
ihrer Arbeitskleidung Gtarkverbraucher) aus
geſetzt ſind.

2. Anerkannte Verufskleidung: Bewilligt werde derch die Weichs
bekleidungsſtelle nur folgende nſtände:

A) Männer-Oberkleidung (ganzer Anzug, einzelne
Joppe, einzelne Hoſe) für Außenarbeiter und für Stark
verbraucher,

B) Jakentieb) ſut weibliche r h und Rock oder
Jackenkleid) für weibliche Außenarbeiter oder Stark-

vrkerbraucher,

0) Männer S e de e (ſog. üge,Jacke und Hoſe) für Arbeiter, derartige Schutzkleidung
bei der Arbeit tragen müſſen,

D) Frauen-Schutzkleidung (Bluſe und Beinkleid) für
Arbeiterinnen, die derartige Schutzkleidung bei der Arbeit
tragen müſſen,

E) Säurefeſte Männer-Schutzkleidung (Jopper umgehen,
(Bluſe

und Hoſe) für Arbeiter, die
F) Säurefeſte Frauen Schu kleidung

und Beinkleid) für Arbeiterinnen,
6) Männer M äntel für Außenarbeiter,

e mit Säure umgehen

Männerhemden für Feuerarbeiter und Bergarbetter

unter Tage, 8Schürz en für Arbeiter Und Arbeiterinnen, die Schürzen
zur Arbeit unbedingt benötigen,

K) Schutz hül len (Hauben, Mützen, Schutzärmel, Labo-
ratoriumsmäntel, Oelröcke uſw.) für Arbeiter und Arbeite-
rinnen, die derarligen Schutz bei der Arbeit tragen müſſen.

3. Verſorgungsberechtigie Berufsgruppen: Anſpruch auf Verſor
gung wird grundſätzlich. aber vorbehaltlich der Beſchränkung nach
Ziffer 1 und 2 bei folgenden Berufsgruppen anerkannt: Bergbau,
Eiſen- und Metallgewinnung und Verarbeitung, chemiſche Jnduſtrie,
Induſtrie der Steine und Erden, Glasfabrikation, elektrotechniſche
Jnduſtrie, Hoch- und Tiefbau, Gas-, Waſſer- und Elektrizitätswerke,
Kanal und Straßenreinigung, Verkehrsgewerbe einſchl. Schiffahrt,
Fiſcherei, Flößerei. Bei anderen kriegswichtigen Betrieben kann in
Ausnahmefällen für Außenarbeiter und. Starkverbraucher, z. B. für
Maſchiniſten, Schloſſer, Fabrikfeuerwehren, Fabrikwächter uſw. Be
rufskleidung bewilligt werden.

4. Bedarfsanmeldung: Der unerläßliche Bedarf der nach Ziffer
1——3 verſorgungsberechtigten Perſonen an der in Ziffer 2 aufgeführten
Berufskleidung iſt von den Betriebsunternehmern (bei Zweigſtellen
vom Hauptunternehmen) mittels der vorgeſchriebenen (blauen) Be
darfsanmeldung (Vordruck Nr. 224 erhältlich bei J. S. Preuß, Ber
lin S. 14, Dresdenerſtraße 43, E. Huber, München, Schönfeldſtr. 12
und W. Kohlhammer, Stuttgart, Urbanſtr. 14) bei dem zuſtändigen
Gewerbeaufſichts, Bergrevierbeamten uſw. anzumelden, der den An
trag über die zuſtändige Kriegsamtsſtelle der Reichsbekleidungsſtelle
Verwaltungsabteilung (Abteilung H) in Berlin W. 50, Nürnberger
Platz 1, weiterreicht. Dieſe Stellen haben die Pflicht, die Anträge
nach dieſen Richtlinien zu begutachten, nötigenfalls Abſtriche vorzu
nehmen und insbeſondere zu prüfen, daß als verſorgungsberechtigt
mit einer beſtimmten Kleidungsſorte nur diejenigen Arbei-
ter angemeldet werden, die nach Ziffer 1--3 auch Anſpruch
auf die betreffende Kleidungsſorte haben; es empfiehlt ſich, für jede
Kleidungsſorte (Ziffer 2 Buchſtabe A--K) ein beſonderes Anmel
dungsformular zu benutzen.

5. Bewilligungsverfahren: Die Reichsbekleidungsſtelle fertigt,
wenn ſie den Anſpruch auf die angemeldete Berufskleidung als be
rechtigt anerkennt, für einen ihr angemeſſen erſcheinenden Teil (z. 3.
für ca. 5025) der verſorgungsberechtigten Arbeiterſchaft Bezugsſcheine
aus. Die bewilligten Gegenſtände ſollen im freien Handel erworben
werden; auf beſonderen Wunſch werden auch Bezugsſcheine für Stoff
(ſtatt für Konfektion) ausgeſtellt.

6. Belieferung durch die Reichsbekleidungsſtelle: Nur im äußerſten
Notfall, wenn die Unmöglichkeit der Bedarfsdeckung im freien Handel
ausreichend dargetan wird, weiſt die Reichsbekleidüngsſtelle, ſo weit
ſie über Beſtände verfügt, für einen Teil der Bezugs-
ſcheinmenge (z. Z. für höchſtens 5026) Kleidungsſtücke keinesfalls
Stoffe zu. Ein Anſpruch des Bezugsſcheininhabers
auf Zuweiſung beſteht nicht! Bei der großen
Knappheit der Beſtände iſt auch mit längeren
Lieferfriſten zu rechnen. Die beſonderen „Lieferungsbedin
gungen der Reichsbeklerdungsſtelle“, aus denen Näheres über die Arl
dr verfügbaren Kleidungsſtücke, Größen, Preiſe uſw. zu erſehen iſt,
ſind von der Reichsbekleidungsſtelle Abteilung H oder der Kriegs
wirtſchaftsAktiengeſellſchaft, beide Berlin W. 50, Nürnberger Platz 1,
zu beziehen.

7. Pflichten des Betriebsunternehmers: Der Betriebsunker
nehmer, der Berufskleidung aus dem Handel oder von der Reichs
bekleidungsſtelle erwirbt, darf dieſe Kleidungsſtücke nur an diejenigen
Lohnarbeiter ſeines Betriebes abgeben, für die ſie ihm zugeſprochen
worden ſind, und nur an die Arbeiter, die von der für ſie zuſtändigen
örtlichen Bezugsſcheinſtelle ordnungsmäßig auf ihren Namen aus
gefertigte Bezugsſcheine ihm vorher ausgehändigt haben; die geſam-
melten Bezugsſcheine ſind am 1. jeden Monats an die Reichsbeklei-
dungsſtelle Verwaltungsabteilung (Abteilung zur Kontrolle ein
zuſenden.

Der Betriebsunternehmer hat ferner ausreichend Vorſorge zu
treffen, daß die Kleidungsſtücke nur während der Arbeit getragen
und pfleglich behandelt werden.

Bei entgeltlicher Abgabe darf von dem Arbeiter nicht mehr als
der Kaufpreis zuzüglich der nachweislich aufgewandten Speſen ge
fordert werden Behält der Betriebsunternehmer die Kleidungsſtücke
im Eigenium (leihweiſe Hergabe), ſo erfolgt ein ſpäterer Erſatz nur,
ſoweit der Betriebsunternehmer verſchliſſene Stücke an eine Altbe
kleidungsſtelle oder einen der vom Kriegsminiſterium beauftragten
Lumpenſortierbetriebe abgegeben hat und Abgabebeſcheinigungen
hierüber beibringt.

8. Ausgabeſtellen: Die VBetriebsunternehmer ſind vorbehaltlich
der vorher einzuholenden Zuſtimmung der Reichsbekleidungsſtelle
Derwaltungsabteilung Abteilung H) berechtigt, eigene oder freinde
Organiſationen, mehrere oder einzelne Kleinhändler mit dem Emp-
fang, der Aufbewahrung und der Verteilung der den Betrieben zu
gebilligten Kleidungsſtücke zu beauftragen. Dieſe Ausgabeſtellen ſind
an die dem Betriebsunternehmer auferlegten oder aufzuerlegenden
Pflichten gebunden wie dieſer ſelbſt. Werden die Kleidungsſtücke
entgeltlich an Arbeiter abgegeben, ſo darf neben den nachweislich
aufgewandten Unkoſten für Verpackung, Fracht und Verſicherun
höchſtens ein von der Reichsbekleidungsſtelle feſtzuſetzender Verwa
tungsſpeſenſatz zum Einkaufspreis zugeſchlagen werden.

9. Erſatzkleidung: Eine weitergehende Verſorgung mit Textil
Faferkleidung als in dieſen Richtlinien feſtgelegt iſt, oder Abweichun
gen von den Verſorgungsgrundſätzen zu Gunſten Einzelner ſind aus

tritt e e Anträge kann die Reichsekleidungsſtelle nicht beantworten.
Arbeiter, die nicht zu den verſorgungsberechtigten Perſonen ge

hören, müſſen, ſoweit ſie nicht wie die übrige bürgerliche Bevölkerung
mittels Bezugsſcheins der örtlichen Bezugsſcheinſtelle ſich im freien
Handel Textil-Faſerkleidung beſchaffen können, bezugsſcheinfreie Er
ſatzkleidung tragen. Ebenſo werden verſorgungsberechtigte Perſonen
bei Bedarf an Kleidungsſtücken, die von der Reichsbekleidungsſtelle
nicht als Berufskleidung anerkannt ſind (vergl. Ziffer 2), auf Erſatz
gewebe zurückgreifen müſſen. Die Abteilung E (Erſatzſtoff-Abteilung)
der Reichsbekleidungsſtelle iſt bereit, Betriebsunternehmern Auf
klärung über brauchbare Erſatzſtoffe zu erteilen.

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 30. Auguſt 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.

Bekanntmachung.
Betrift Ablieferung der enteigneten Kupferleitghen und

Platinteile von Blitzableitern.

Totz wiederholter Erinnerungen verzögert ſich die Ab
lieferung der enteigneten Kupfer und Platinteile von Blitz
ableitern gegen Entgeld derartig, daß die vom General
kommando geſtellten Friſten nicht innegehalten werden
können es wird daher bald die zwangsweiſe Ausführung
erfolgen müſſen.

Die Beteiligten werden zur Vermeidung von Weite-
rungen hierauf nochmals hingewieſen.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V. Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.
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Bei de Puteyercht,

die augenſcheinlich infolge des Rückganges der Nach-
frage nach Putenbraten, aber auch infolge der vielen Miß
erfolge der Züchter immer mehr zurückgeht, ſind folgende

e zu beachten:
Naturgemäße, a e Haltung der Zuchttiere und

ebenſolche Aufzucht der Jun heißt die Parole für die
ter und ſo zurück zur Natur. Was bei eng ſolchen

fzucht zugrunde geht, iſt nichts mehr wert. Schwache
Tiere duldet die Natur mit ihren unerbittlich ſtrengen
Geſehen nimmer, und wenn es die Züchterwelt in irgend
einer Weiſe verſucht, die Natur auf den Kopf zu ſtellen,
dann haben ſicher nur die Züchter den Schaden davon.
Wer die Zucht von Truthühnern betreiben will, muß denTieren, ſowohl alten als auch jungen, einen großen, freien
Auslauf bieten können. Jn beſchränkten Räumen iſt die
Truthühnerzucht einfach ein Unding. Auslauf auf ſandigem,
aber gut bewachſenem Boden, in Heide mit Gebüſch und
Gehölz, iſt beſonders geeignet. Hier errichte man, an
verſchiedenen Stellen zerſtreut, einfache Bretterhütten oder
auch offene Erdhütten, die bei Regenwetter, bei einem
plötzlich eintretenden Gewitter den Jungtieren Schutz
geben. Auch Schutz gegen Sonne muß den Jungtieren
zuteil werden, darum muß der Auslauf Bäume und Buſch-
werk aufweiſen. Iſt der Boden feucht, lehmig, dann eignet
er ſich für die Aufzucht der Truthähner nicht. Bekanntlich
ſind die Puten ſehr dumme Tiere, denen es gar ſehr am
notwendigen Verſtand ermangelt. Dieſes macht ſich bei
der Aufzucht recht ſtörend und nicht ohne Gefahr für die
Nachzucht bemerkbar. Aber fe mehr der Menſch in das
Leben der Tiere eingreift, je mehr er Gefahren zu ver
hindern ſucht, um ſo mehr verliert das Tier ſeine natür
lichen Anlagen und jene natürliche Jntelligenz, die ihm im
Kampf ums Daſeinvon ſo großem Ritzen iſt. Tiere, die ſich
ſelbſt überlaſſen bleiben, lernen gax bald, ſich natürliche Vor
teile zu verſchaffen und Gefahren ausz uweichen. Man ſei
alſo nicht ängſtlich in dieſem Punkt; ſt Gelegenheit vor-
handen, die den Puten Schutz verheißen kann, dannwerden die Tierchen unter Anleitung der Führerin auch
wolh Gelegenheit benutzen lernen.

Anfänglich füttere man am Tage die Tiere in denSchutzhütten, damit ſie dieſe kennen lernen. Viele Züchter
berückſichtigen nicht genug, daß Truthühner 'in ihrer
Jugend durchaus keine Körnerfreſſer find, ſondern faſt
ausſchließlich von Jnſektennahrung leben. Ebenfalls iſt
den Tierchen Grünfutter unbedingtes Lebensbedürfnis.
Das erſte Futter der jungen Puten beſteht zweckmäßig in
hartgekochtem, zerklei inertem Ei; dieſen Futter ſetzt man
feinzerhackte Brenneſſeln zu. Nach einigen Tagen reicht
man dann, wie ein Putenzüchter mitteilt, mit Erfolg
Faſanenfutter, welches alle jene Beſtandteile enthält, welche
das Tier haben muß. Dieſem Futter ſetzt man dann noch
etwas Criſſel zu, Erſt ſpäter,
ſind, kann man ſie füttern wie die Hühner.

In Amerika läßt man vielfach die alten Puten in den
Sie werden dadurch hart und widerBäumen ſchlafen.

ſtandsfähig.

Die Modenüäſer Flugtanken.
Die ſogenannte Modenäſer Flugtaube, die ſich in

Jtalien ganz außerordentticher Wertſchätztng r ſoll
in ihrer eigentlichen Vaterſtadt Modeng ſeit mehr als

ſportfeſt von Modeng beſungen.
Modenäſer Flugtanben nicht ſehr verbreitet,
ſich ausgezeichnet zur Zucht eignen und bei ihr er Reigumg

ſelbſt, der zum Einfüllen benutzte Löffel,

wenn die Tiere erwachſen

Haus uneh Landwirtſchaft tieche Bellage.
a nan annd im 16. Jahrhundert hat ein Dichter das Tauben-

Jn Deutſchland n die
obwohl ſie

zu ſtets neuen Farbenvarietäten ihren Beſiher manche
Freude und AUberraſchung bereiten.

Das Einkochverfahren mit dem „Einkochbrenner“.
Jn den letzten Jahren hat das Konſervieren vonFrüchten, Gemüſen uſw. zweifellos ganz bedeutende Fort-

ſchritte gemacht, wie jeder Hausfrau wohkhekannt ift.
Nun wird auf ein neues und überaus einfaches
hingewierſen, das für ſich in Anfpruch nimmt, beſonderſchnell, billig, ſauber und zuverläfſig zu arbeiten Rot
wendig ſind dazu Einmachgläſer, welche mit einem
Gummiring luftdicht e werden können. Das
Obſt und Gemüſe wird nun, ganz wie es dem Geſchmack

der betreffenden Haushaltung entſpricht, in der ühblichen
Weiſe gekocht bzw. gedämpft, und zwar kann das nach
jedem Rezept geſchehen. welches man beliebt. Das
r geſchieht nicht in den Gläſern, wohl aber werden
die gargekochten Konſerven möglichſt ſchnell und nach zarz

Geſchloſſenes G Glas.
Auffetzen des Deckels

heiß in die Gläſer eingefüllt, ſo daß oben ein Raud von etwa
drei Zentimeter Höhe offen bleibt. Das Obſt wird mit

Fruchtſaft oder Zuckerlöſung, das Ger müſe mit r
1prozenti gen Kochſalz! öfng fo weit übergofſſen, daß esvon Flüſſigkeit völlig üderbegt b keibt. Ferner dürfen ine
Luftblaſen zwiſchk en dem Eingekochten übrigbleiben. Alle

in Verwendung kommenden Veſtandteile,
d. h. die Gle ſſer

der Gummiring
und der weiterhin zu beſpre hende „Einkochbrenner“ ſind

vor dem Gebrauch mit einer ſchwachen Sodalöfung ab
gekocht worden. Nachdem die Einfüllung vollendet iſt,
wird der aus Porzell an beſtehende Einkochbrenner, ein
kleines, mit einem in der Mitte emporragenden Zäpfchen
verfehenes Näpfchen, auf die eingekochte Maſſe darauf
geſetzt und es werden einige Tropfen reiner Alkohol in
den Brenner him ingeſchüttet. Daut wird der Alkohol
angezündet, der Gummiring an ſeine Stelle gelegt
während der Alkohol faſt abgebraunt iſt, der Deckel all
mählich über die Flamme gebracht und dann feſt auf
den Gummiring aufgedritckt.
Keime getötet, die zum Verderben der eingekochten P
hätten führen können. Gleichzeitig
Luft im Jnnern des Glaſes ſo verdünnt, daß der Deckelvon felbſt auf den Gummiring n und guf dieſen

feſtgepreßt gehalten wird. Sollte dies

und
nicht durchzulaff en. er

Die Spiritusfſamme hat alle
Ware

n die Flamme die

wider Erwarten nicht geglückt ſein

e v
Zuſtand über die Beeren, bis das Glas angefüllt iſt und
bindet letzteres feſt mit Schweinsblaſfe zu. 2. Man
ſchneidet von recht ſchönen, ſüßen reifen Weintrauben der
verſchiedenſten Sorten mit einer Schere kleine Zweige von
etwa 7 bis 9 Beeren ab, wiegt ſie und füllt ein Einmache-glas zur dälfte damit an. Nunmehr läutert man auf
J Kikogramm Tranben 500 Gramm Zucker, ſchäumt ihn
ab und wenn er ein wenig abgekühlt iſt, ſo ſchüttet man
I Liter Franzbranntwein hiunzu. Dieſe Flüſſigkeit gießt
man über die Trauben und gibt in das Einmacheglas
einige Stücke Zimt, deckt das Glas leicht mit einem Deckel
zu, ſteilt es 3 bis 4 St uden an die Sonne und verſchließt
es nach dieſer Zeit feſt mit Schweinsblaſe. Dieje beiden
Methoden, Weint trauben einzumachen, empfehlen wir Haus-
haltungen in der Stadt und auf dem Lande, denn der
ſpätere Genußz derſelben wird jedem behagen. Bei
Methode iſt ſtets Weineſſig, bei Methode 2 unbedingt
Franzbranniwein zu nehmen.

h

Geflügel als Schädlingsbekämpfer.
Ein Plantagenbeſitzer am Niederrhein betreibt nebenbei

ie Geflügelzucht in der Plantage. Obwohl der Ertrag
ans dieſer kaum nennenswert iſt, liegt der Vorteil der
feiben auf einer andern Seite. Befagter Beſitzer hat in
ſeiner Plantage wenig Ungeziefer. Als Unterkulturen
werden dort Kernobſt und Gemüſe getrieben und es iſt
trotz Hühnerhaltung ein Ernteausfall nicht feſtzuſtellen,
Hingegen gehören von Ungegiefer beſchädigte Früchte oder
Pflangen zu den Seltenheiten. Bewegliche Hühnerhäuſer

andern das ganze Jahr von einem Stück der Plantage
guf das andere. Unmittelbar nach der Erdbeerernte

muten die Hühnerhänſer in die abgeernteten en wo
die Tiere nichl mr die Pflanzen von Ungeziefer ſäubern,ſondern nebenbei u ch große Mengen Unkrautſamen ver
tilg je Svenſo urd dies bei den andern Kulturen ge
handhabt. Sähreus des Sommers, wo eine Veſchädigung
mancher Kultureir durch Hühner wahrſcheinlich wäre,
pandern die Hin u er in die Kartoffelfelder. WelcheMengen vom Sch e tegen und Unkrautſamen beim Kurtofel-

gusuehmen den Hühnern zum Opfer fällt, wird jeder
ſofort einfeher, der die Sefräs igkeit dieſer Tiere hnt.
Der Umſtand, daß die Plantage von einem Vach durchguert wird ermögitcht mich h die Haltung von Enten, gie

als Vertilger von Sch mnecken fa rühmlichſt bekannt find.e Dem dieſe Ente n utter auts der Hand des n
nicht erhalten, werden dieſelben dick und fett. Wenngleichnicht verhehlt werde n daß ab und zu Sche den durch

Hühne r und Enten e
nis zu dem enor

mnien, ſo ſind dieſe im erhält
men Nutzen den ßFe ſtiften, ſehr gering zu

nennen. Es geh t dies ſ m daraus hervor, daß der Betreffende die Fe der vie eltring von Jahr zu Jahr ver-

größert. Die Hühnerhäufer ſtehen auf Füßen und könnenleicht überſragen nd ſelbſt zwiſchen den Kulturen auf

geſtellt werden. Dieſe Hühnerhäuſer haben doppelte, mit
Tarfmull aus gefü e ab um im Winter die Kälte

Joden ift herausnehmbar, ebenſodie Sitzſtangen und Schenus zbretter. Außer dem bereits
genannten Nutzen wäre noch die unbeträchtliche Menge des
wertvollen Geflügeldüngers anzufüh ren. Es ſoll holländiſche
Plantagen geben die bis 1000 Hühner halten und von
Ungeziefer nahezu vollſtändig dent bleiben.

h

zweitauſend Jahren gezüchtet werden. Schon der alte wr Zu m W kahlen Wänderömiſche Raturgeſchichtsſchreiber Plinius erzählt von e wer Meere hat ein ſüd denten a rat fslgalde dankenswerte Anſolchen Tauben. Bis in das 9 Jahrhundert hinein war welche die Luſt eingeſtrömt iſt und man kegium gegeben. Das Strußenbild in den meiſten Se-
es ſehr ſchwierig, Exemplare davon nach Deutſchland zu Einkochbrent muß das Abbreunen des Alkohols noch meinden des Kreiſes hat ſich in letzter Zeit un enein
bringen, weil die erſtklaſſtgen Stämme ſich alle in den inkochbrenner. Im nalernenern. Welche Artvon(hläſern dadurch gehoben daß abgeſehen von ver Herſtellung und
Händen von Beſitzern befanden, die eiferſüchtig über ihren man hierbei verwendet, iſt, wenn ſte nur (uſtdicht ins, voll Leſchmacdvoller Häuſerfronten, der Srhaltung der ſchönen Fror
Beſitz wachten. Der Oruitholo Dr. Baldamus hat als konnmen mMeihattis Die Einkorhbrenner, dte erſt weilen alten Jachwerkbanten uſw., die Vorgärten beſſer her- ſiellierſter einige Zuchttiere nach Deutſchland gebracht. Der im Glaſe verblei ben, ſpäter et immer wieder benutzt gerichtet und unterhalten ter n auch die Häuſer häufig mititalietriſche Profeſſor Paul Bonizzi hat über dieſe Tauben rankenden Gewächſen verſehen wurden. Jch kann daher 8werden können, ſind in allen Hanushaltungshandl lungen zu
ein eigenes Werk geſchrieben,

in dem mehr als hundert- f wenige Pfengige. Wenn das nur empfehlen in dieſen Lehtrebrngen weiter fortzufahren und
fünfzig verſchiedene Abarten unterſchieden werden. Da Serſahren ehe e ab et Worden iſt, ſo und namentlich, wweit mög ich r ikende Geiburh e all wiſ
der gelehrte Mann ſein Werk nur in 100 Exemplaren hat iſt ein Verderben der Konſerven unmbglich. Die Gummi zupffangen. Geetgret ſins hierzu abgeſehen von ein r
druden laſſen ſo wird es niemals in den Shnlen als ringe werden ſelbſtverſ indlich im Kaufe der Jahre brüchig keben oder Hbſtſpalierbäumen, insbeſondere Sie et 5 wan
Lehrbuch eingeführt werden, was ſicherlich für unſere ind müſſen dann wieder erſetzt werden. Um die Gläſer Lroſe, wilder Wein Waldrebe und die blaublühende Glyc rückgS zu zſſnen, zieht man an der an ſedem Gumntixing vor Beſonders vorteilhaſt iſt der wohl durch alle Gartnereien

handenen hervorſtehenden Zunge, bis Luft in das Glas er r r in Der ſerer
einſtrömt. Dann kann man den Decke mühelos auf Pege de in n Phrargh Pudern ſelbſt wort m

e 7heben. ren Eine Schädigung des Mauerwerks iſt deshalb aus Bzflſſen, weil er gicht, wie Efen, mit ſeinen kleinen in's
i c i inDie Herſtellung von Bmeifenfpirktas. Stein in die Fugen eindringt, ſondern fich an den riefetauſenderlei Vorkommniſſe n als da ſind: rege fefthätt. Da int Winter das Larb haut pun

Lähmungen, beſonders bei Verrenkungen und rheumatiſchen n die Berantinrg auch kein Winterverſteck für Spinnen NörLeiden her n ind J meiſt nd Tderte Tiere bilden. Wo
on vorz r Wirkung. Ein weiterer befonderer Vorzug e ſierS 7 ſchen e iſt ſeine große VBilligreit. t c Kleine Mitte n vend gz t Snut jeder, er Nähe von wso9 derſelben Olivenöl bei Augenleiden. Um fremde Körper aus den eiohne große Mühe gewintten. Zu dieſem Zwes fülle man Augen t entfernen, empfiehlt ein holländiſcher Augenarzt Nag
eine Literflaſche bis zur Hälfte mit gutein BPranntwein reines Oligensl bineinzuträufeht. Dieſes Mittel ſoll ſicher IJnfund kege dieſelbe dann ſchräg inkt der Offtug gegen einen Pien nnd die e m r wie gerne Aſche, der
Ameiſenhaufen. Um die Flafche möglichſt ſchnell zu füllen ren u entfernen. Auch bei Röte und Schmerz Füh

der Augen ſoll ſich Baumöl recht gut bewähren und Beſſerung ein
pfiehlt es ſich, in die Offnung einen kleinen r zu r Augenlider d iſt ken es können auf dieſe We iſe dar eitte gr t Zeit herdeiführen, wenn man die Augenlider damit be

treiler in großer et t Dem de über ſiebzta ver hl Ameiſen zu gleicher Zeit in die Flaſche deanden noler S ewurch aus dent Mund, der nicht von den I
chi edenen t chietti wie ie einfarbigen heißen und die ach einigen Stunden kann die Flaſche forkgettommen und Zähnen, ſondern aus dem e wird durch nebenſo zaht reichen gezeichneten r die alle eigene mit Branntwein ganz gefüllt werden Nachdem dieſelbe mäßigen uckergenkeh etwa 10 bis 150 Gramm tä lich) ge a

Namen haben, Kann wahrſcheinlich außer dem Verfaſſer darcn gehörig verkorkt iſt bringt man ſte einige Wochen in beſſert, Der Inder das erwieſenermahen eine desinftgierende Bat
nie wieder ein Menſch urrterſcheiden. Jn Modena werden die Sonne und kann man hiernach Ameiſenſpiritns Wirkung. Feit
die Tiere in eigenen Taubenhäuschen gehalten welche ſich abſchütten. Der Spiritus mu e derr verkorkt Ein alter Volksglaube. Jn verſchiedenen Teilen von 2auf den höchſten Spihen der Dächer befinden. eſe tut S Soll o h er dem Volk der VBrauch, in einem Vein einem kühlen Ort aufbe der Euroya beſteht znterHäuschen find gleichzeitig mit Fangvorrichtungen m meiſenſpiritus verwandt werden, n eine kleinere Krankenzimmer Zucker zu verbrennen- reſte Trilbert ſchrr

Tauben verſehen. Ganz Modena et nun in u in die hohle Hand und reibe damit dann den vom PafſteurJnftikut hat nachgewieſen daß der Ver- ſt.
enn der Flngtaubenſport ein u großen feidenden Koörperteil mehrere Male am Tage tüchtig ein. brennung von Zucker eine Verbindung Azetolenwaſſerſtoff cht

Tage hat. s werden dann nämlich di uben ver e und Ameiſenſäure entſteht, die eines der kräftigſten, keime- angter Haus hen auf ein gegebenes gehen fliegen ge tötenden Gae bildet. Wenn ein. Stück Zucker in einem S o
Das Einmachen von Weintranben. geſchloſſenen Gefaß verhtanm wird das heftig riechendesen ſie vermiſchen ſich

dann zu großen Schwärmen, 1. Man nimmt recht großbeerige, nicht zu reife aber verfaultes Fleiſch oder den für die Naſe vielleicht noch entnen See re Keſhiehelen el hed i denn ſt (hmnecende, wette uns dige Weintrauben, ollheren Znhatt vertgi en r
Taubenhaänschen zutha. Dabei bringen dieſenigen (neldet init einer Sere die einzeinen n T r r r t
e wel a eſt S eine große Anzahl von be et un Weſſe ein Richolhergweigen r Krantenftuben

gen W e kg 7 lauer nd da en S a le t a du e e gen kalten r eteinetin Lire (80 un 9), auslöſen. er am meiſten örper ſich n raich s e e Wite e a irben in m Schlag vereinigt, iſt Sieger und t ſtreut enen e n Lialin ar I Jungenentünd dder einie einen n e volks i S rauben 500 Se re An e t n Ple veloen eine unbeba hen bort
in Modena ſchon ſehr al denn Weſt g runles ſein unſehundert beſchäftigte ſich In Geſetz mit ſeinem iſt eſtert T un
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